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Inſerate 11 Sgr. die fünfgeipattene Zeile oder 

deren Raum Reklamen verdältnißmäßig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſcheſnende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Dienſtag, 22. März 


größern Menſchenmenge oder durch die Preſſe auffordert, 


das 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. 3 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
2 & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
99 Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſ — 8 Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Gräßg er, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
Knaſter, Ecke der Pa u 
Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 


Ado 


H. Krupski, Bre 


auch die Herren Kaufleute 
N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
u Berne, Walliſchei Nr. 93. 
acob Schleſing r Nr. 73. 
. Nx. . — 


Max Baer, Schulſtraße Nr. 11. 
F. Fromm, „ Nr. 7. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. 

Robert Seidel, St. Ma r. 23. und 
M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. ö 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 5 Uhr ausgeben. 


Poſen, im März 1870. 
Amtliches. 


Berlin, 21. März. Se. M. der König haben Allergnädt eruht: 
Dem Oberſten z. D. Borbſtädt hier den Rothen Adler-Drden 3. Kl. mit 
der Schleife zu verleihen; den Sekonde - Lieutenant im 3. Brandenburgiſ 
Inf.⸗Regt. Nr. 20, Tzahn, in den Adelſtand zu erheben; den K 
Direktor Nietzki zu Loeßen in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in 
Röſſel zu verſeßen; den Haupt⸗Bank-⸗Aſſeſſor v. Koenen zum Bank- Direktor 


Marienwerder zum Staatsanwalt bei dem Stadtgericht und dem . 
13 i. Pr.; und den bisherigen Domdechanten, Weihbiſchof Jeſchke 
Pelplin zum Dompropſt an der Kathedralkirche des Bisthums Kulm zu 
ernennen; ſowie dem Kreis. Phpſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Hasbach zu Gel. 
dern den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 
— — 


Keinen Polizeiſtaat! 
Der 5 108 des Strafgeſetzbuches iſt einer der wichtigſten, 
welche überhaupt in dieſem Geſetze vorkommen. Nach der Re 
Er svorlage ſollte Jeder, welcher zum Ungehorſam gegen Ge⸗ 


1 


einer Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. oder einer Gefängnißſtrafe 
bis zu 2 Jahren beſtraft werden. Gegen dieſen — 
wurden Seitens der liberalen Partei verſchiedene Auöftelungen 
acht. Erſtens war die Einleitung deſſelben, nämlich die 
rte: „Wer durch Schriften oder andere Darſtellungen, welche 

itet, öffentlich angeſchlagen oder öffentlich ausgeſtellt werden, 
zum Ungehorſam u. ſ. w. auffordert“, unklar gefaßt. Es war nicht deut⸗ 
lic darln geſagt, ob die Verbreitung einer ſolchen Aufforderung oder 
chon allein der Druck eines derartigen Artikels die Strafe nach 
ich ziehen ſollte. Dieſem Uebelſtand iſt durch die Faſſung, 
welche der Reichstag dem Paragraphen gab, abgeholfen und da⸗ 
durch klar geſtellt worden, daß nur Derjenige, welcher derartige 
Aufforderungen wirklich verbreitet], beſtraft werden kann. 
Es werden durch dieſe Faſſung unzählige Preßprozeſſe, welche 
wir bis jetzt gehabt haben, vermieden werden. Dann war aber 
auch noch weiter die Beſtimmung, daß keiner Anordnung der 
Obrigkeit Widerſpruch geleiſtet werden ſolle, bemängelt. Offen⸗ 
bar wollte man durch dieſe Faſſung auch die ungerechtfertigt en 


Anordnungen der Obrigkeit ſchützen, während doch nichts klarer 


iſt, als daß nur die geſetzlich begründeten Anordnungen 
der Obrigkeit geſchützt werden können. 
Man vergißt bei uns immer noch, daß die Achtung vor 


den Geſetzen nur dann ſtattfinden kann, wenn die Obrigkeit 


ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangeht und nur dann den Schutz 
des Geſetzes für ihre Anordnungen verlangt, wenn dieſelben 
wirklich in ihren Befugniſſen begründet find. Die Faſſung der 
Vorlage war offenbar nichts weiter, als die Aufrechterhal⸗ 
tung des Polizeiſtaats, denn gerade in der Forderung des 
unbedingten Gehorſams gegen jede Anordnung der Obrigkeit 
ft der Polizeiſtaat begründet, während es doch ganz klar ift, 
daß ein Beamter, welcher ungeſetzliche Anordnungen trifft, offen» 
dar gar nicht in der Stellung eines Beamten iſt, indem er 
egentheil ſeiner Pflicht thut und dem Volke mit dem 
ſchlechten Beiſpiel der Mißachtung der gr vorangeht. Von 
der rechten Seite des Reichstags wurde vielfach klagend hervor 
gehoben, daß in unſerem Volke die Achtung vor der Polizei eine 
außerordentlich geringe wäre, daß in den großen Städten na⸗ 
mentlich die Neigung, ſich den Anordnungen der Polizei zu 
widerſetzen, eine ſehr große ſei. Uns will dieſe Thatſache, die 
wir durchaus nicht ganz in Abrede ſtellen wollen, gerade als der 
Beweis erſcheinen, daß die bisherige Handhabung der Befugniffe 
der Obrigkeit eine vollkommen zweckwidrige war; denn nur dann 
kann der Bürger vor ihren Anordnungen Achtung haben und 
wird bereit ſein, ſie in ihren Funktionen zu unterſtüßen, wenn 
er weiß, daß die Beamten nichts mehr ſcheuen, als die Ver⸗ 
letzung der Geſetze. Uns will es ganz unbegreiflich erſcheinen, 
wie die Bundesregierungen mit ſolcher Hartnäckigkeit auf die 
Beſtimmung der Vorlage beſtehen konnten und was die rechte 
Seite davon hatte, vier namentliche Abſtimmungen über den 
$ 108 herbeizuführen. Indeß die liberale Majorität des Reichs⸗ 
tags ließ ſich dadurch nicht irre machen. Merkwürdig war es, 
dab viele Mitglieder der Rechten ganz ernſthaft behaupteten, 
„durch dieſe Beſtimmung löſe man den Staat auf“, während 
doch in England ſeit ein paar hundert Jahren dieſelbe er 
gebung beſteht und das engliſche Staatsweſen trotzdem noch nicht 
zu Grunde gegangen iſt. Ja, noch mehr, bis zum Erlaß des 
gegenwärtigen Strafgeſetzbuchs, alſo bis zum Jahre 1850, ha 
nicht einmal der preußiſche Staat eine Beſtimmung, wie ſie die 

orlage enthielt, gekannt. Erſt im Jahre 1849 wurde durch 


deine oktroyirte Verordnung eine ähnliche Beſtimmung erlaſſen, 
I Wie diejenige, welche ſchließlich der Reichstag an 
und zwar wurde dieſelbe aus den Entwurfe des 


enommen hat, 
trafgeſetzbuchs 


| 


| 
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| 


| entlehnt, welcher den Ausſchüſſen des vereinigten Landtags vors 


mit dem Range eines Rathes 4. Kl.; den Staatsanwalt Oehlſchlaeger in 


gelegt worden war. Damals glaubte man alſo — und die Zei⸗ 
ten waren doch politiſch bewegter als heute — mit einer Be⸗ 
ſtimmung auskommen zu können, welche jetzt die „Auflöſung des 
Staates“ zur Folge haben ſoll. Wir dachten, daß auch vor 
1850 der preußiſche Staat ganz gut beſtanden hat. 

Ueber der Verhandlung des Reichstags ſchwebte warnend der 
Geiſt Hinckeldeys des einſtmaligen Polizeipaſchas von Berlin. 
Hr. v. Unruh beſchwor ihn aus dem Grabe herauf. Er ecin⸗ 
nerte an die ſchrankenloſe Diktatur des Porizeiregiments, das 
ſich lachenden Mundes über alle Geſetzesbedenken binwegjepte 
und von deſſen Träger er den Seratteritiicen Ausſpruch zitirte: 
„Sprechen Sie mir nicht von Recht und Geſetz, ich thue das 
und dabei bleib ich.“ Hinckeldeys Schatten, an den auch Lasker 
ſchon in der vorhergehenden Sitzung Berufung eingelegt hatte, 
war aus der Debatte nicht mehr zu bannen, und an dieſer 
erzenen Komthurgeſtalt zerſplitterten alle Argumente, die ſich der 


und Anord der Obrigkeit vor einer Bundeskommiſſar Dr. Friedberg für die Vertheidigung ver Faſſung 
. 5 2 mit des Regierungsentwurfs zurecht gemacht hatte, wie Glas. Für 


eine rein theoretiſche Konſtruktion des Themas wäre eine Anti⸗ 
theſe wie die: „es handle ſich nicht um Polizei⸗ oder Rechtsſtaat, 
ſondern um Staat überhaupt oder ſubjektives Ermeſſen des ein⸗ 
zelnen Staatsangehörigen“ vielleicht ausreichend geweſen, wer 
aber die Realität des Polizeiſtaats in jo abſchreckender Form, 
wie ſie Hr. v. Hinckeldey für die Hauptſtadt des Landes aufge⸗ 
richtet hatte, kennen gelernt hat, konnte ſich mit dieſen Spitz⸗ 
findigkeiten der Definition nicht mehr abſpeiſen laſſen, ſondern 
mußte nach einem reellen Schutz vor der Wiederkehr ſolcher Zu⸗ 
ſtände und vor der Gefahr, daß der Norddeutſche Bund jemals 
eine ähnliche Entwickelung nehme, verlangen. 

Ob dieſe Schutzwehr in dem Amendement Planck, welches 
ſchließlich zur Annahme gelangte, genügend enthalten iſt, er⸗ 
ſcheint nun allerdings nicht ganz unzweifelhaft Das Amende⸗ 
ment Fries, welches den Gehorſam nur beanſpruchte für die 
„geſetzlich gerechtfertigten Anordnungen der zuständigen Obrigkeit“ 
hatte jedenfalls den Vorzug zweifelloſer Deutlichkeit vor der un⸗ 
beſtimmten Faſſung Plancks, welches nur von Anordnungen der 
Obrigkeit „innerhalb ihrer Zuſtändigkeit“ ſpricht. Sollte im 
Norddeutſchen Bunde jemals Gerlach⸗Simonſche Interpretations⸗ 
kunſt zu Ehren kommen, ſo würde es nicht ſchwer halten, auch 
dieſem Paragraphen eine Auslegung zu geben, bei welcher der 
Polizeiſtaat allenfalls noch beſtehen kann. Hr. v. Unruh deutete 
auf dieſe Eventualität ganz treffend hin, indem er ſagte: di⸗ 
Zuſtändigkeit könne auch auf die Funktionen des Beamten bezo⸗ 
gen und alsdann etwa gejagt werden: in der Sphäre der Zuſtän⸗ 
digkeit dieſes Beamten liegen die und die Funktionen, innerhalb 
derſelben hat er gehandelt und daß er dabei die Geſetze über⸗ 
ſchritten hat, iſt eine Sache für ſich. Derartige Interpretationen 
find nichts Neues und beſonders die preußiſche Verwaltung lie⸗ 
fert ein berühmtes Beiſpiel in der Auslegung des § 315 des 
pr. Strafgeſetzbuches unter Simons. Dieſer Paragraph beſtimmt, 
daß ein Beamter, „der ſeine Amtsgewalt mißbraucht, um Je⸗ 
manden zu irgend einer Handlung widerrechtlich zu nöthigen“, 
mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft werde. Die 
ehrliche Auslezung glaubte damals, daß durch dieſe Beſtimmun 
in der That ein Schutz gegen Mißbrauch der Amtsgewalt auf 
gerichtet ſei, aber Juſtizminiſter Simons fand etwas ganz An⸗ 
deres darin, nämlich den vorher nicht geahnten Sinn, daß 
Amtsgewalts⸗Mißbrauch nur dann vor dem Richter auf Grund 
dieſes Paragraphen des Strafgeſetzbuches zu verfolgen ſei, wenn 


der betreffende Beamte dieſelbe vorgenommen habe, um einen 


widerrechtlichen Zweck damit zu erreichen. Hatte er aber die 
Amtsgewalt mißbraucht um eines erlaubten Zweckes halber, 
etwa um die öffentliche Ruhe zu ſchützen, ſo konnte er nach 
Simons Auffaſſung wohl von 2 5 vorgeſezten Dienftbehörde 
zur Verantwortung gezogen, aber nicht vor dem Richter durch 
den Staatsanwalt angeklagt werden. In dieſem Sinne wurden 
die Staatsanwalte im Jahre 51 ausdrücklich mit Anweiſung 
verſehen. 4 

Die ganze Auslegung fußte auf der nicht ganz glücklich ge⸗ 
wählten Wortfaſſung des betr. Paragraphen, die ſich übrigens 
ebenſo in dem gegenwärtigen Entwurf ($ 336) wiederfindet. 
Jedenfalls enthält aber dies Beiſpiel aus der Vergangenheit eine 
nachdrückliche Warnung vor allen einigermaßen zweifelhaften 
Textesſtellen. Vielleicht beherzigt die Majorität dies noch bis 


hat zur dritten Leſung und entſcheidet ſich alsdann in dieſer wichti⸗ 


nen Materie für die einem Mißverſtändniß weniger ausgeſetzte 


| Faſſung, welche Fries vorgeſchlagen hatte. 


— — 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. März.“) Während der jüngſten bayeriſchen 
Miniſterkriſis wurde, wie Sie ſich erinnern, die Nachricht — 
breitet, es ſei von München aus im biefigen auswärtigen 
Amt die Erklärung abgegeben worden, der Miniſterwechſel werde 
in der deutſchen Politik Bayerns keine Aenderung herbeiführen. 
Ich war damals in der Lage, dieſe Nachricht, die auch ſpäter 
von keiner Seite beſtätigt worden, als unbegründet zurückzuwei⸗ 
ſen. Jetzt wird in münchener Korreſpondenzen gemeldet, Graf 
Bray habe ſofort nach Uebernahme ſeines Portefeuilles in einem 
Rundſchreiben an die bayeriſchen Geſandten im Auslande er⸗ 
klärt, daß in der auswärtigen Politik Bayerns, namentlich aber 
in der deutſchen Politik der status quo keine Veränderung er⸗ 
leiden werde. Es iſt indeß wenig wahrſcheinlich, daß Graf Bray 
ſich ſofort, nachdem er ſeine ſchwierige Stellung angetreten, in 
ſo bindender Weiſe geäußert habe, und die Nachricht wird noch 
unwahrſcheinlicher, wenn ſich die neueſten Mittheilungen aus 
München beſtätigen ſollten, nach welchen Graf Bray durch die 
oppoſitionellen Elemente der Kammer gedrängt, doch zu mehr 
oder minder weitgehenden Zugeſtändniſſen an die Patrioten 
ſich verſtehen will, Zugeſtändniſſen, welche jedenfalls nicht wohl 
in das Programm Hohenlohes hineinpaſſen dürften. So viel 
ſteht übrigens feſt, daß man in hieſigen unterrichteten Kreiſen 
von der Exiſtenz jenes Rundſchreibens keine Kenntniß hat. 
Sollte es wirklich erlaſſen ſein, ſo wird es alſo wohl nur den 
Charakter einer vertraulichen Information für die Geſandten befigen. 

N Berlin, 21. März. Die „Preſſe“ vom 20. d. enthält 
einen Artikel, der ſich „eine Unterredung mit dem Grafen Daru“ 
nennt und in welchem es u. A. heißt, derſelbe habe auf die 
Frage, wie Frankreich ſich zu einer freien Verſtändigung 
zwiſchen den deutſchen Südſtaaten und dem Nordd. Bunde 
ſtelle, geantwortet, „auch der freien Verſtändigung ſeien Grenzen 
gezogen durch die Rückſicht auf das Intereſſe der übrigen 
Mächte.“ Nach ſeiner Anſicht würde „die Ausdehnung des Nordd. 
Bundes zu einem allgemeinen deutſchen Bunde das europäiſche 
Gleichgewicht verletzen.“ Wer den Artikel näher anſieht, kann nicht 
in Zweifel ſein, daß wir es hier mit einer Erfindung zu thun haben, 
die in das bekannte Beunruhigungsſyſtem gehört und die ein ab⸗ 
ſchwächendes Seitenſtück zu der neulich von der „Köln. Ztg. mits 
getheilten Unterredung eines ihrer Korrespondenten mit Ollivier 
bilden ſollte. Man ſieht ganz deutlich, nach welchem Rezept 
und aus welchen Zeitungs⸗ Korrespondenzen der letzten Woche das 
Elaborat in Wien zuſammengebraut worden iſt. — Aehnliches 
gilt von der in der „N. Fr. Pr.“ abgedruckten Nachricht des 
„Temps“ daß hier in diplomatiſchen Kreiſen eine gewiſſe Errregt ⸗ 
heit in Folge einer Depeſche des Grafen Daru be che, welche 
Graf Bismarck leicht hätte für eine drohende anſehen können, 
die er aber in verſöhnlichem Tone beantwortet habe. Man 
weiß hier durchaus nichts von ſolcher Erregtheit und ebenſowenig 
von einer ſolchen Depeſche Darus. — Es wird von einigen Seiten be⸗ 
hauptet, der Bundesrath werde auch nach Beendigung der 2. 
un des Strafgeſetzbuches ſich noch nicht ſchlüſſig machen 
über ſeine Stellung, ſondern auch die dritte Leſung abwarten. 
Die Nachricht beruht offenbar auf einem Irrthum. Aus den 
bisherigen Erklärungen des Bundeskanzlers und der Mitglieder 
des Bundesraths iſt erſichtlich, daß der Bundesrath jedenfalls 
nach Schluß der 2. Berathung ſich über die Stellung entſchließen 
wird, welche er ſowohl zu den einzelnen Abänderungsbeſchlüſſen 
des Reichstages, als zu der Geſammtheit der N wie fie 
aus der 2. er hervorgegangen, einnehmen ſoll. Selb 
verſtändlich iſt allerdings, daß der Bundesrath auch nach der 
dritten Leſung auf Grund abermaliger Berathung definitiv zu 
erklären haben wird, ob für ihn die vom Reichstag beſchloſſene 
Faſſung der Vorlage annehmbar iſt oder nicht. — Das vom 
Finanzminiſter . Konſolidirungsſyſtem hat bes 
kanntlich vielfach Widerſpruch erfahren, ſelbſt von Seiten der⸗ 


jenigen, die mit dem Prinzip des Verfahrens einverſtanden wa⸗ 


rin. Letztere äußerten Bedenken, ob die für die Konſolidirung 
gewählten Modalitäten das Gelingen des Werkes ſichern würden. 
In der That ift bei einem Finanzprojekt, das fo tief, in verſchie⸗ 
dene Verhältniſſe des Lebens eingreift und das ſo von den Kon⸗ 
junkturen abhängig iſt, ſehr ſchwer im Voraus über den Erfolg 
zu entſcheiden. So weit aber jetzt mit der Ausführung des 


*) Sämmtliche berliner Briefe, welche geſtern Morgens eintreffen ſoll 
ten, ſind uns wieder erſt nach Ankunft des Nachmittagszuges Edle lenz 
Es if dies bereus das zweite Mal in dieſem Monat. Die Schuld liegt 
offenbar an der berliner Poſtexpedition. Daß das pofener Zeitungsweſen 
bedeutend geſchädigt wird, wenn die Zeitungen von auswärts die Nachrich⸗ 
ten eher bringen können als die hieſigen Blätter, liegt auf der Hand, und 
dies würde uns nöthigen, bei Wiederholung des Falles 
zu betreten. Red. d. „Pol. 83.“ 
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den Beſchwerdeweg 
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Verfahrens der Anfang gemacht, iſt daſſelbe von der Börfe ſowohl, 
als auch von dem größten Theil der Staatsgläubiger ſehr 
günftig aufgenommen und gefördert worden. Namentlich iſt 
der Umtauſch der 4½ prozentigen älteren Staatsanlehen gegen 
die neuen Schuldverſchreibungen in ſehr umfaſſender Weiſe 
vor ſich gegangen, ſo daß vorzugsweiſe auf dieſem Gebiet der 
Plan zu glücken ſcheint. Beachtenswerth dürfte auch die Hal⸗ 
tung Süddeutſchlands zu der Angelegenheit ſein. Die preußi⸗ 
ſchen Anleihen haben ſich von jeher einer großen Verbreitung 
in Süddeutſchland zu erfreuen gehabt und mit Recht wurde 
vom Finanzminiſter darauf hingewieſen, daß die auswärtigen 
Gläubiger des Staates eine große Erleichterung darin erkennen 
würden, daß die Amortiſirung der in ihren Händen befindlichen 
Papiere aufhört, daß ſie alſo der Ungewißheit, ob ihr Schuld⸗ 
titel fortbeſteht oder nicht, enthoben werden. Wie danach zu 
erwarten ſtand, legt denn auch Süddeutſchland große Theil⸗ 
nahme für die Kouvertirung an den Tag, was freilich zum 
Theil auch dem großen Eifer zu verdanken iſt, mit dem ſich 
das . Rothſchild des Konſolidirungsſyſtems angenom⸗ 
men hat. 


O Berlin, 21. März. Man iſt im Allgemeinen nicht 
gewohnt den gelegentlichen Konflikten und Reibereien in den 
kleinen Fürſtenthümern, die zum Norddeutſchen Bunde gehören, 
mehr, als eine höchſt flüchtige Aufmerkſamkeit zu widmen, da 
ſie zu der Entwickelung des Bundes ſelbſt in gar keiner leben⸗ 
digen Wechſelbeziehung ſtehen. Bei der Bedeutungsloſigkeit der 
kleinen Landtage als parlamentariſcher Körperſchaften gehört ſchon 
ein ganz beſonderer Vorgang, wie er gegenwärtig in Rudolſtadt 
ſtattfindet, dazu, um eine ausnahmsweiſe Beachtung zu erzwingen. 
Die Rudolſtädter Regierung befindet ſich bekanntlich durch die 
hartnäckige Weigerung des Landtags, ihr die verlangten Steuer⸗ 
erhöhungen zu bewilligen vor einem ungedeckten Defizit und in 
Folge deſſen vor der Unfähigkeit ihren finanziellen Bundesver⸗ 
pflichtungen zu genügen und in thüringiſchen Organen taucht 
bereits die Vermuthung auf, daß die Regierung dem Bundes⸗ 
rath Anzeige machen, und letzterer geſtützt auf Art. 19 der Bun⸗ 
desverfaſſung eine Bundesexekution verfügen werde. Letzteres 
möchten wir denn doch für höchſt unwahrſcheinlich erklären. Die 
Exekution iſt unter allen Umſtänden nur als das äußerſte und 
letzte Mittel aufzufaſſen, um ſäumige Bundesglieder zur 
Erfüllung ihrer Bundespflichten anzuhalten, ſie wird aber 
hoffentlich niemals in dem neuen Bund die Bedeutung 
eines Strafmittels gegen renitente Stände erhalten, die 
15 in dem alten hatte. Die Oppoſition des rudol⸗ 
ädter Landtags iſt zum großen Theil, wie aus den 
Verhandlungen erſichtlich, eine gegen das Regiment 
des Miniſters v. Bertrab perfönlich gerichtete, es handelt ſich 
dabei um eine innere Landesangelegenheit, in die auch nur indirekt 
einzugreifen der Bundesrath gerechtes Bedenken tragen dürfte. 
Für die einſtweilige Begleichung des Rudolſtädter Matrikular⸗ 
beitrags laſſen ſich wohl noch andere Mittel und Wege erſinnen. 
Jeden alt aber würde, wenn die dortige Regierung ſich außer 
Stande ſieht, mit den ihr zur Dispoiition geſtellten Mitteln 
die Verwaltung des Landes zu führen, die erſte Maßregel doch 


immer die ſein, daß ſie als Miniſterium abdankt und es würde 


ein ſonderbares Licht auf das im Nordd. Bund herrſchende kon⸗ 
ſtitutionelle Syſtem werfen, wenn ſie ſtatt dieſes zu thun, an 
die Exekutionsvollmacht des Bundesraths appelliren dürfte. — 
Im Reichstag rief heute Grumbrecht, der mit hannoverſcher Ge⸗ 
müthlichkeit die kleinen Staaten daran erinnerte, daß ſie ja 
doch nur „auf Zeit“ beſtünden, was man ſich hier im Reichstag 
ja wohl eingeſtehen dürfe, eine Reihe entrüſteter Proteſte hervor, 
die eigentlich etwas Tragikomiſches hatten. Meiſtens ſprechen die 
Abgg., namentlich der kleinen Fürſtenthümer, privatim ſelbſt 
nicht viel anders über das Schickſal ihrer Heimathländer, aber 
einem Anderen daſſelbe Recht zugeſtehen — bei Leibe nicht. 
Nimmt man den Deutſchen in ſolchen Fällen beim Wort, fo 
fängt er ſofort an, ſich bitterlich zu beſchweren. Indeſſen geben 
wir zu, daß der Ausdruck Grumbrechts, und namentlich die Be⸗ 
zeichnung: „Raubſtaat“ provozirend wirken mußten. — In der 
Berathung des Strafgeſetzbuchs blieb der Reichstag ſich wenig⸗ 
ſtens konſequent, indem er zu § 111, der von dem Widerſtand 
gegen Beamte handelt, abermals der unklareren, von Planck vor» 
1 Faſſung: „innerhalb ihrer Zuſtändigkeit“ den Vor⸗ 
zug gab vor dem Amendement Fries, der ſtatt deſſen das unzwei⸗ 
deutige Wort: „geſetzmäßig“ vor Amtshandlung vorgeſchlagen 
hatte. — Leonhart ſtimmte dem Planckſchen Amendement als 
„unbedenklich“ zu, ein deutlicher Wink, daß mit dieſer Verbeſ⸗ 
ſerung des Regierungsentwurfs wenig gewonnen iſt, da fie der 
Interpretation Thür und Thor öffnet. Auf dieſem für die bür⸗ 
erliche Freiheit ſo wichtigen Gebiet iſt der Standpunkt der ent⸗ 
ne Linken wenigſtens durchaus unterlegen. 

Berlin, 20. März. [Antrag Bremens betr. 
Beleihung von Ehrengaben an fremde Seeleute. 
Vereinbarung behufs Ausei nanderſetzung des beweg⸗ 
lichen vormaligen Bundeseigenthums. Unterbrei⸗ 
tung des Eiſenbahnweſens den Bundesorgane.] 
Unter den Vorlagen, welche in neueſter Zeit dem Bundesrathe 
zugegangen, hat ein Antrag Bremens Anſpruch auf beſonderes 
Intereſſe. Der Antrag geht dahin, „der Bundesrath wolle auf 
Grund des Art. 54 der Bundesverfaſſung, nach welchem die 
Norddeutſche Marine eine einheitliche iſt, beſchließen, daß hinfort 
die Verleihung von Ehrengaben an fremde Seeleute, welche 
nordd. Schiffen in Seenoth Hilfe geleiftet haben, von Bundes⸗ 
wegen erfolge und in einer mit dem Gebrauche anderer See⸗ 
ſtaaten übereinſtimmenden Weiſe geregelt werde.“ Bid jetzt war 
es üblich, daß diejenigen Staaten, deren Schiffen in Seenoth 
— geleiſtet wurde, denjenigen, welche dieſe Hilfe leiſteten, eine 

hrengabe verliehen, wie dies ſeitens aller größeren Seeſtaaten 
von jeher geſchah. Es iſt nun der Fall vorgekommen, daß theils 
von „Nordbundsſtaaten, theils von norddeutſchen Kapitänen 
bei dem Bundeskanzleramte als leitender Behörde der nord» 
deutſchen Bundesmarine die Verleihung von Ehrenga⸗ 
ben für geleiſtete Hilfe in Seenoth beantragt wurde, 
wobei wegen Verleihung von Orden gegenüber brittiſchen 
Staatsangehörigen oft Verlegenheiten entſtanden. Die Verſchie⸗ 
den artigkeit der Auffaſſung und Behandlung einer Frage der 
internationalen Cuortoiſie veranlaßt den bremiſchen Senat, den 
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Gegenſtand als noch einer Regelung bedürftig von Bundeswegen 
zu bezeichnen und dieſe Regelung beim Bunde zu beantragen. 
Die dem Antrage beigelegte intereſſante Denkſchrift betont, wie 
nach gemachten Erfahrungen es am meiſten dem Sinne des 
deutſchen wie des brittiſchen und nordamerikaniſchen Seemanns 
entſpreche, eine Anerkennung für Hilfe in Seenoth durch nützliche 
Ehrengeſchenke, beſonders von nautiſchen Inſtrumenten zu er⸗ 
halten. Es wird nachgewieſen, daß die brittiſche Regie⸗ 
rung Syſtem in dieſe Art des Dankes für die der 
eigenen Flagge durch Seefahrer anderer Nationen erwie⸗ 
ſenen Hilfsleiſtungen gebracht habe, wobei Kapitän und 
Mannſchaften bedacht werden würden. Die Denkſchrift weiſt 
darauf hin, wie die Einheitlichkeit der deutſchen Handelsmarine 
erfordere, daß nach dem Vorgange anderer Seemächte auch in⸗ 
nerhalb des Nordd. Bundes jetzt feſte und gleichmäßige Normen 
des Verfahrens, nach denen eintretenden Falls die Hilfe in 
Seenoth ihren Ehrendank erhält, vereinbart und, der Seeſtellung 
Deutſchlands entſprechend, im Sinne ſeemänniſcher Auffaſſung 
zur Ausführung gebracht werden. — In Bezug auf die Verein⸗ 
barung behufs Auseinanderſetzung des beweglichen vormaligen 
Bundeseigenthums hat der Ausſchuß für das Landheer und Fe⸗ 
ſtungen einen intereſſanten Bericht zur Erläuterung ſeiner drei 
Anträge erſtattet, welche die Zuſtimmung des Bundesrathes ge⸗ 
funden haben. Es werden zunächſt die vorjährigen Verhand⸗ 
lungen der Auseinanderſetzungskommiſſion in München und der 
ſüddeutſchen Feſtungskommiſſion beleuchtet und daran der Antrag 
Bioarſ der protokollariſchen Vereinbarung über die künftige 

ehandlung des gemeinſchaftlichen beweglichen Eigenthums in 
den ehemaligen deutſchen Bundesfeſtungen die Genehmigung zu 
ertheilen. — Hinſichtlich der Beſchlüſſe über den baaren Erlös 
des veräußerten Feſtungsmaterials empfiehlt der Ausſchuß, daß 
die einzelnen Staaten von ihren etwa geltend zu machenden An⸗ 
ſprüchen auf Theilung nach Matrikularquote abſehen, wie ſolches 
bereits von der Krone Preußens im Intereſſe der Wehrpflichtig⸗ 
keit des Bundes rückſichtlich des aus Luxemburg erworbenen Ma⸗ 
terials der Fall geweſen (welches meiſtens zur weiteren Armirung 
von Mainz verwandt worden) und auch ihrerſeits ſich damit 
einverſtanden erklären, daß ihr Guthaben an der Reſtſumme 
von 155,752 Fl. 43 Kr. der Bundesmilitärverwaltung überwie⸗ 
ſen werde, um dieſen Betrag von den Ausgaben der entſpre⸗ 
chenden Etatstitel in Abzug zu bringen. In dieſem Sinne be⸗ 
antragt der Ausſchuß über den dem Bunde zuſtehenden Antheil 
am baaren Erlöſe des Feſtungsmaterials zu beſchließen. Endlich 
wird beantragt, den auf das Großherzogthum Heſſen entfallen⸗ 
den Antheil ungetheilt der heſſichen Militärverwaltung zu über⸗ 
weiſen mit der h den auf das Bundeskontingent ent⸗ 
fallenden Theil an die Bundeskaſſe abzuführen. — Es mehren 
ſich die Anzeichen dafür, daß mit der Zeit das geſammte Eiſen⸗ 
bahnweſen in Norddeutſchland den Bundesorganen unterbreitet 
werden wird. Den beabſichtigten Anträgen ſeitens des Reichs⸗ 
tages, auch die Konzeſſionirung des Eiſenbahnweſens vom Bunde 
ausgehen zu laſſen, ſind bis jetzt allerdings Hinderniſſe entge⸗ 
gengetreten, welche indeſſen, wie man glaubt, in nicht allzuferner 
Zeit beſeitigt werden möchten, 


O Berlin, 21. März. [Aus dem Reichstage. 
Die außerordentliche Landtagsſeſſion auf⸗ 
gegeben. Aus der Petitionskommiſſion. Die 
deutſche Reichsverfaſſung.] Wie ſehr es auch zu 
billigen iſt, daß der Reichstag ſeine Geſchäfte und namentlich die 
Berathung des Strafgeſetzbuches beſchleunigt, deren unausgeſetzte 
Fortſezung den Reichstag ſichtlich zu ermüden beginnt, jo iſt es 
doch nicht gut zu heißen, daß die Sitzungen über die Gebühr 
ausgedehnt und Punkte von der Wichtigkeit des ſogenannten 
Haß⸗ und Verachtungsparagraphen in letzter Stunde zur Be 
rathung gezogen werden. Es war bereits, als es an den neuen 
Abſchnitt: „Verbrechen und Vergehen gegen die öffentſiche 
Ordnung“ kam, abzuſehen, daß nicht einmal der vorerwähnte 
Punkt zum Abſchluß gelangen konnte, gleichwohl lehnte die Rechte 
nach faft fünfſtündiger Sißung alle Vertagungsanträge ab. Es 
iſt damit nur erreicht worden, daß die Fortſetzung der Debatte 
einen noch weiteren Umfang annimmt, als es ſonſt der Fall 
geweſen wäre. Hat doch der Reichstag die Pflicht den ſonder⸗ 
baren Parapraphen, der einſt nach dem Zugeſtändniß des Reg.» 
Kommiſſars durch die preuß. Kammer in das preuß. Strafgeſetz 
kam, zu beſeitigen, wenn er auch in abgemilderterer Form in 
das nordd. Strafgeſetzbuch gekommen iſt. — Nach Mittheilungen, 
welche man in Abgeordnetenkreiſen von maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten haben will, wäre jetzt die außerordentliche preuß. Land⸗ 
tagsſeſſion bereits als eine aufgegebene Sache zu betrachten, da⸗ 
gegen ſoll der Reichstag in der Charwoche auf kurze Zeit ver⸗ 
tagt werden und neben wie nach dem Zollparlament zur Ab» 
wickelung aller ſeiner Geſchäfte fortdauern, jo daß die geſammten 
parlamentariſchen Arbeiten etwa gegen Ende Mai ihren Abſchluß 
finden mochten. Es ſoll ferner im Plane liegen, den neuen 
Landtag auch in dieſem Jahre ſchon zu Anfang Oktober zu be⸗ 
rufen, und es iſt ſogar von einer Auflöſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſchon im Juli die Rede. Ob und in⸗ 
wieweit dieſen Anführungen thatſächlicher Anhalt zu 
Grunde liegt, läßt ſich nicht ſagen, nur ſind dieſel⸗ 
ben weit verbreitet. — In der Petitions⸗Kommiſſion des 
Reichstages beſchäftigte man ſich heute mit der Petition 
des Verlegers der „Kölniſchen Zeitung“, Hrn. Dumont ⸗Schau⸗ 
berg, worin ſich derſelbe beſchwert, daß der im Art. 17 des 
norddeutſch⸗ italieniſchen Poſtvertrags normirte billige Zeitungs⸗ 
tarif ſeitens der Bundespoſtverwaltung nur dann zur Anwen⸗ 
dung komme, wenn das Abonnement durch die Agentur der 
Gebr. Rocca zu Turin und Florenz vermittelt worden, da die 
italieniſchen Poſtanſtalten ſich mit Zeitungsabonnements nicht be» 
faßten. Die Referenten, Abgg. Dr. Weigel und v. Cranach, bean⸗ 
tragen die Ueberweiſung der Petition an den Bundeskanzler zur 
Berückſichtigung, da weder der Sinn, noch der Wortlaut des 
Vertrags, noch ganz beſonders die Denkſchrift, mit welcher der⸗ 
ſelbe vorgelegt worden, das Verfahren zu rechtfertigen vermöch⸗ 
ten. Der Bundeskommiſſar Geh. Oberpoſtrath Stephan wider⸗ 
ſprach dieſem Antrag aus techniſchen poſtaliſchen Gründen, die 
etwa dahin gingen, daß die Abſicht der Kontrahenten bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrags von Hauſe dahin gerichtet war, dies Ver⸗ 
fahren zu beobachten. Die Kommiſſion beſchloß nichtsdeſtoweni⸗ 


ger, bei dem Reichstage nach Antrag der Referenten die Ueber⸗ 
weiſung der Petition an den Bundeskanzler zu empfehlen. 
Gleichzeitig beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit einer Petition 
aus Schleswig⸗Holſtein auf Ausdehnung des einjährigen Frei⸗ 
willigendienſtes, welche die Realwiſſenſchaften und zwei fremde 
Sprachen kultivirten, ſowie auf die Ackerbauſchulen und ferner 
die Einrichtung eines zweijährigen Freiwilligendienſtes für qua⸗ 
lifizirte Schüler aller wohleingerichteten Volksſchulen verlangt. 
Der Referrnt Graf Arnim- Boitzenburg beantragt mit Rückſicht 
auf die kürzlich erſt erfolgte Regelung der Frage ſeitens des 
Kriegsminiſterii, zur T. O. überzugehen. Die Kommiſſion beſchloß 
dagegen auf Antrag des Korreferenten Dr. Weigel, die Petition, 
ſoweit ihr Inhalt die geſetzliche Regelung der Frage zum Gegenſtande 
hat, unter welcher eine Abkürzung des Dienſtes geſtattet wäre, 
dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. — Im 
Bureau des Reichstages lag heute das Original der deutſchen 
Reichsverfaſſung, welches jüngſt von Dr. Jucho dem Reichstage 
überſendet worden, zur Beſichtigung aus und wurde von vielen 
Seiten in Augenſchein genommen. Es iſt ein ſtattlicher Fo⸗ 
liant in rothen Sammt gebunden und mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen 

Bändern zum Verſchluß verſehen. Den Deckel ziert ein in 

Gold gedruckter Reichsadler mit der Umſchrift: „Verfaſſung des 

Deutſchen Reiches.“ Die 197 Paragraphen des Geſetzgebuches 

füllen 28 Folioſeiten und ſind auf Pergamentpapier gedruckt. 

Dann folgen 13 Seiten mit den Unterſchriften der Mitglieder 

der Nationalverſammlung. Dieſe Unterſchriften beginnen wie 

folgt: Zur Beurkundung, Frankfurt o. M, den 28. März 1849. 
Dr. Martin. Eduard Simſon, von Königsberg i. Pr., der zeitige 

Präſident der verfaſſungsgebenden Reichsverſammlung. Karl 

Kirchgeſſer aus Würzburg, der zeit. II. Stellvertreter des Vor⸗ 

ſitzenden, Abg. des Wahlbezirks Weiler in Bayern. Friedrich 

Siegmund Jucho aus Frankfurt a. M., Dr. Auguſt Riehl von 

Wien, Karl Biedermann aus Leipzig, Herrmann Robert 

v. Maltzahn aus Königsberg in der Neumark, ſämmtlich Schrift: 

führer. Dann folgen die übrigen Unterſchriften, darunter ſämmt⸗ 

liche Namen, welche ſeitdem eine politiſche Bedeutung in Deutſch⸗ 

land erlangt hatten und noch haben. Jedenfalls iſt dem Archive 

des Reichstages mit dem Dokumente eine überans werthvolle Zu⸗ 

wendung gemacht worden. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 19. Februar 
1870 — betreffend die Verleihung der fiskallſchen Vorrechte und des Rechtes 
zur Chauſſeegeld Erhebung an den Grafen zu Stolberg ⸗Wernigerode 
und ſeine Beſitznachfolger in Bezug auf die von ihm in der Grafſchaft 
Wernigerode, im Regierungsbezirk Magdeburg ausgebauten Chauſſeen von 
Veckenſtedt einerſeits und von Schmaßfeld andererſeits über Waſſerleben 
nach dem jenſeits des letzteren Orts belegenen Bahnhofe der Halberſtadt⸗ 
Vienenburger Eiſenbahn. 

— Der Bundeskanzler hat dem Norddeutſchen Bundesrathe 
eine zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Spanien verein⸗ 
barte Konſular⸗Konvention zur Genehmigung vorgelegt. 
Dieſe Konvention iſt am 22. Februar d. J. in Madrid zum 
Abſchluß gebracht worden. 

— Der Chefredakteur der „Staatsb. Ztg.“, Herr Held hat nach feinem 
„Ideen“ ein Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen Bund ausgearbellet, 
da er vorausſieht, daß der jetzt von dem Reichstag in Berathung genommene 
Entwurf doch nicht perfekt wird. Hr. Held hat bereits eine 8 zze ſeines 
Entwurfs an betreffender Stelle eingereicht, wo derſelbe große Spannung auf 
den Ausfall des fertigen Elaborats hervorgerufen hat. 

Kiel, 21. März. (Tel.) Das Poſtdampſſchiff „Eideren“ traf heute 
erſt 7 Uhr 30 Min. früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſagiere und die 
Poſt haben mit dem Mittagszuge nach Altona Weiterbeförderung erhalten. — 
Laut eingegangener ka Pee Nachricht iſt Sr. Maj. Nacht „Grille“ 
am 20. d. von Vigo nach Ferrol in See gegangen. 

Frankfurt a. M. 21. März. (Tel.) Der Großherzog 
von Baden kam auf der Reiſe nach Berlin (wo er drei Tage 
zu bleiben gedenkt) heute Morgens hier durch. In Begleitung 
befand ſich der badiſche Kriegsminiſter, General v. Beyer. 

Köln, 16. März. Die Stadtverordneten Claſſen-Kappelmann und 
Roggen, früher Mitglieder des Adgeordnetenhauſes, haben in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung den Antrag geſtellt, es mochte der Oberbürger⸗ 
meiſter Bachem feine Stelle als Präſident des Verwaltungsrathes der 
Köln-Mindener und der erſte Beigeordnete Rennen und der Stadtbau ⸗ 
meiſter Raſchdorf die ihrige als Mitglieder des Verwaltungsrathes der 
Rhein Eiſenbahn-GSeſellſchaft niederlegen, weil dieſe Doppelſtellung dem 
Intereſſe der Stadt widerſtreite. Daraufhin wurde heut, unter dem Vor⸗ 
fig des Hrn. J. Diſch, eine Bürgerverfammlung im Dom Hotel abgehalten, 
welche ſich dahin erklärte, daß ſie den Antrag billige und unterſtüße; nur 
Hr. Juſtizrath Mayer war anderer Anſicht, indem er jene Elſenbahnämter 
(fe bringen 3000, reſp. 2000 Thlr. jährlich ein) als Ehrenſtellen im In⸗ 
tereſſe der Stadt bezeichnete. Nachdem die Rechtspraktikanten Dr. Wein⸗ 
hagen und Gottſchalk ihn rektifizirt und ihm der Inkonſequenz geziehen, ber 
ſchloß die Verſammlung, den Antrag der beiden Stadtverordneten durch 
den Druck vervielfältigen und in der Bürgerſchaft verthellen zu laſſen; als 
dann ſoll ſich die Bürgerſchaft in einer großen Verſammlung auf dem 
Gürzenich über dieſe Angelegenheit ausſprechen. 

chwerin, 21. März. (Tel.) Gutem Vernehmen nach 
wird die mecklenburgiſche Regierung die von Belgien zur Ablös 
ſung des Scheldezolles urſprünglich geforderte Summe von 
1.036,320 Fr. zahlen; die Zahlung ſoll jedoch in 40 jährlichen 
Raten erfolgen. 

Dresden, 21. März. (Tel.) Das „Dresdener Journal“ 
erklärt die Behauptung der „Sächſiſchen Zeitung“, die ſächſiſche 
Regierung habe ihren Widerſpruch gegen die Ausarbeitung 
einer Bundesgerichts Verfaffung im Bundesrathe fallen laſſen, 
für unrichtig. 

Karlsruhe, 21. März. (Tel) Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm in ihrer heutigen Abendſitzung einſtimmig den 
Geſetzvorſchlag an, durch welchen das Abgeordnetenmandat von 
8 auf 4 Jahre verkürzt wird. 

München, 20. März. Angeſichts des vom Biſchof von 
Regensburg erlaſſenen Verbols des Beſuchs der Vorleſungen der 
münchener theologiſchen Fakultat will das Kultus miniſterium, 
wie das „Fr. J.“ erfährt, mit einer Erklärung hervortreten, der 
zufolge in Bayern kein Geiſtlicher mehr als katholiſcher Pfarrer 
angeſtellt werden könne, welcher nicht den legalen Nachweis dar⸗ 
über beizubringen vermag, daß er eine Univerſität im Lande 


beſucht habe. 
Oeſter reich. 

Wien, 20. März. Die hieſigen Blätter erſcheinen ſeit 
dem heutigen Tage wieder in ihrer alten Geſtalt, nachdem die 
ſtrikenden Setzer in Folge einer am 17. März ſtattgehabten Ver 
ſammlung nach vierwöchentlicher Unterbrechung wieder zur Arbeit 
ami en find, 

ien, 21. März. (Tel.) Die „N. fr. Pr.“ will wiſſen, 
daß der Miniſter des Innern, Giskra ſeine Demiſſion gegeben 
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R babe. Alle übrigen Miniſter ſollen verbleiben. Der Entſchluß 
Gistras ſei durch die Entſcheidung des Miniſteriums herbeige⸗ 
führt, die Wahlreform in der gegenwärtigen Reichsrathsſeſſion 
nicht mehr zur Verhandlung zu bringen. — Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm in ſeiner heutigen Sitzung die Zivilprozeßordnung 
in dritter Leſung an. Hierauf folgte die Generaldebatte über 
das Budget und das Finanzgeſetz für 1870. Abg. Czerkawski 
erklärkte im Namen der galiziſchen Abgeordneten, dieſelben wür⸗ 
den, obgleich ſie nur wenig Hoffnung auf eine befriedigende 
Löſung der ſtaatsrechtlichen Frage hätten, dennoch für die Ge⸗ 
nehmigung des Budgets ſtimmen. Die ſloveniſchen Abgeord⸗ 
neten gaben eine Erklärung gleichen Inhalts ab. Es wurde 
odann zur Spezialdebatte übergegangen und wurden die Erfor⸗ 
derniſſe für „Hofſtaat“ und „Reichsrath“ unverändert nach den 
Anträgen des Budgetausſchuſſes angenommen. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Der Botſchafter in Rom hat einen 
achttägigen Urlaub angetreten, um im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen mündliche Aufſchlüſſe über den Stand der Dinge in 
Rom zu ertheilen. Graf Daru iſt für die Abſendung einer 
zweiten Note nach Rom, welche gleichzeitig dem Papſte und 
dem Konzil überreicht werden ſolle. Die Mehrzahl ſeiner Kolle⸗ 


gen iſt jedoch nach wie vor gegen einen ſolchen wie gegen jeden 
Schritt in Sachen des Konzils bis auf Weitered. Sehr bemer⸗ 


kenswerth iſt folgende Mittheilung der „France“, weil ſie be⸗ 
weiſt, daß Olliviers Auffaflung immer mehr Anhang findet: 
Man erzählt, Thiers habe auf die Frage des Grafen Daru, was er 
der Regierung in Betreff des Konzils rathe, im Weſentlichen geantwortet, 
wie folgt: „Es iſt wahrhaftig Zeit, ſich deute daran zu erinnern, daß ein 
Konzil in Rom abgehalten wird. Vor acht Monaten hätte man vorausſehen 
müffen, was daraus hervorgehen könne, und mit dem Papſte unterhandeln 
ſollen; aber jetzt, was wollen Sie thun? Ich bekenne für meinen Theil, 
daß ich nichts von dem allen weiß. Ihre diplomatiſche Intervention, indem 
fie ſich erſt kundgiebt, nachdem die Majorität des Konzils bereits fertig iſt 
und nachdem die religiöſen Leidenſchaften überreizt find, würde ein Poſt⸗ 


wagen ſein, der einen Schnellzug einholen wollte. Mit einem Worte, es 


war eine Ungeſchicklichkeit, daß im vorigen Jahre nichts geſchah, aber es 
würde eine Dummheit fein, wollte man in dieſem Augenblicke handeln..“ Die 
„France“ fügt die Frage hinzu: „Wird Herr Thiers dieſe Anſicht auch auf 
der Rednerbühne entwickeln?“ 

Rouher hatte mit ſeinen reaktionären Freunden die Um⸗ 
wandlungsprojekte Olliviers dem Senate gegenüber zum Aus⸗ 
gangspunkte ihrer Kabalen beim Kaiſer gemacht, um dieſem 
das neue Werk mehr und mehr zu verdächtigen. Der 
Senats⸗Präſident, als er ſah, daß man durch Abſchaffung des 
Artikels 57 der Verfaſſung, welcher die Maires betrifft, mit der 
Entwindung der konſtituirenden Gewalt Ernſt zu machen be⸗ 
ginne, hatte vom Miniſterium einen vollſtändigen Plan über 
die Tragweite aller dieſer Aenderungen verlangt, darauf rech⸗ 
nend, der Kailer werde ſich, erſchrocken über die radikalen Plane 
ſeiner Miniſter, zu einer Umkehr in konſervativere Bahnen be⸗ 
wegen laſſen. Darauf ſchrieb Ollivier an Rouher folgenden 
Brief, welcher von dieſem heut im Senat verleſen wurde: 

Herr Präſident! Vor einigen Tagen kam Herr Ferry, Generalſekretär 

N *.. Senats, auf N Eu um iu . an welchem Tage die Aal 
deren s affe ond dee Die tab rh eng der Aeli der Airfar 
fung verlangt, beauftragt iſt, erſcheinen könne, Es wurde Herrn Ferry die 
Antwort, daß ich keine ſofortige Antwort erthellen könne, weil ich mich zu⸗ 
erſt mit meinen Kollegen benehmen müſſe, fo wie, daß der Reglerung ein 
Aufſchub nothwendig ſei. Ich glaube, Sie an dieſe Antwort erinnern zu 
müſſen aus Beſorgniß, daß ſie Ihnen nicht genau überbracht worden ſei, 
und ich bitte Sie, dem Senate dieſelbe offiziell mittheilen zu wollen. Ge⸗ 
nehmigen Sie ıc. ; 

Geſtern fand das demokratiſche Banket des 3. Wahlbezirks 
des Seine⸗Departements ſtatt. 850 Perſonen wohnten demſel⸗ 
ben an. Crémieux hatte den Vorſitz; Baneel ſollte dieſe Ehre 
mit ihm thellen, fein Geſundheitszuſtand verhinderte ihn aber, 
ſich einzufinden. Unter den Anweſenden bemerkte man die Des 
putirten Glais⸗Bizoin, Ferry, Jules Simon, Pelletan, Arago, 
Ordinaire und Gambetta. Zahlreiche Toaſte wurden ausgebracht: 
Garnier⸗Pagds trank auf „die Republik der Vereinigten Staaten 
von Europa“; Glais⸗Bizoin auf die „politiihe Offenheit“; 
Ferry auf die Männer von 1848; Jules Simon auf die an⸗ 

weſenden und abweſenden Freunde, und Pelletan auf die Todten, 
Opfer, Verbannten und Gefangenen, nach welchem Taaſte eine 
Sammlung für die Familien angeſtellt wurde, welche durch die 
legten Verhaftungen ins Elend gerathen find. Noch ſprach Cré⸗ 
mieux über das, was die republikaniſche Partei wolle, wobei er 
auch Rocheforts erwähnte. Zum Schluſſe brachte dann der Prä⸗ 
ſident dis Organiſationskomites einen Toaſt auf die Volksſou⸗ 
veränetät aus. — Die Mitglieder des hohen Gerichtshofes ſind 
geſtern um 3¼ Uhr in Tours angekommen. Sie wurden auf 
der Eiſenbahn von den Spitzen der Behörden ohne alle weite⸗ 
ren Zeremonien empfangen. Mit dem nämlichen Zuge traf auch 
die Prinzeſſin Peter Bonaparte ein. Sie ift von ihren beiden 
Kindern begleitet. Wie verlautet, iſt der Prinz Peter Bonaparte 
heute Nacht in aller Stille nach Tours gebracht worden. Seine 

anze Eskorte beſtand aus dem Gendarmerie⸗Kommandanten de 
Ramolino, einem ſeiner Vetter. Der „Francais“ theilt mit, 
daß man in Juſtizkreiſen und ſelbſt in der politiſchen Welt nicht 
ohne Beſorgniß in Bezug auf den Prozeß Bonaparte iſt. Es 
ſcheint, daß der mit der Unterſuchung beauftragte Inſtruktions⸗ 
richter den Prinzen und Herrn Ulrie de Fonvielle nicht mitein⸗ 
ander konfrontirt hat. Ihre Konfrontation wird alſo zum erſten 
Male in Tours vor der Jury des hohen Gerichtshofes ſtattfin⸗ 
den. Man hat Alles gethan, um den Augeklagten zur Mäßi⸗ 
gung zu ermahnen, allein die Perſonen ſeiner Umgebung fürch⸗ 
ten Alles von ſeiner aufbrauſenden Natur und beſorgen, daß es 
vor dem hohen Gerichtshofe zu einer Scene kommen könnte, 
welche die Lage des Angeklagten noch verſchlimmern würde. — 
Die Exkönigin Iſabella hat einen aus den Generalen Lerſundi, 
Goſet, Cheſte, San Roma und Reina und einigen anderen Per⸗ 
ſönlichkeiten beſtehenden Rath berufen, um ihr Urtheil über den 

treit mit ihrem Manne abzugeben. Der erſte Rath, welchen 
fie der Exkönigin ertheilten, war der, Marfori, der noch immer 
hier iſt, und deſſen Alter ego Albaceti vollſtändig zu beſeitigen. 
Es ift nicht begründet, daß der Kaiſer den König Franz mit 
Ausweiſung bat bedrohen laſſen. Er ertheilte demſelben nur 
den Rath, ſich dem Ausſpruche eines Schiedsgerichtes zu unter⸗ 
werfen. Das Schiedsgericht hat bis jetzt noch keine Sitzung ge⸗ 


balten, da die Parteien ſich noch nicht über die Streitpunkte, 


welche zur Sprache kommen ſollen, geeinigt haben. Man hat 


der Prinz dieſelben Ausſagen wie in der Vorunterſuchung. 
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ie beſchloſſen, dieſe Punkte von den Schiedsrichtern aufftellen 
zu laſſen. 
aris, 21. März. (Tel.) Man erwartet, daß Graf Daru 
in der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers Erklärungen 
betreffend das Konzil abgeben werde. In gut unterrichteten 
Kreiſen glaubt man, daß morgen die kaiſerliche Botſchaft bes 
züglich der Verfaſſungsreformen im geſetzgebenden Körper zur 
Verleſung gelangen werde. — Das Journal „Francais“ ſchreibt, 
man dürfe die Intriguen der reaktionären Partei, welche den 
Zweck verfolgten, die Regierung an der Durchführung der beab- 
ſichtigten Verfaſſungsänderungen zu hindern, als vereitelt an⸗ 
ſehen. Der Kaiſer halte unabänderlich an den freiſinnigen Ent⸗ 
ſchließungen feſt, welche er auf den Vorſchlag des Kabinets ge⸗ 
faßt habe. Die „Agence Havas“ meldet: Verläßlicher Informa⸗ 
tion zufolge herrſcht im Miniſterium die vollſte Einhelligkeit 
über die dem Konzil gegenüber zu beobachtende Haltung, ſowie 
über alle Fragen der inneren Politik. — Marquis Bannerille iſt 
heute Morgens hier eingetroffen. Derſelbe wird etwa 8 Tage 
hier verweilen. — Das Gerücht, der Generalgouverneur von 
Algerien, Marſchall Mae Mahon, habe anläßlich des Kammer⸗ 
votums über die Verwaltung Algeriens ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht, tritt von Neuem auf. — An den geſetzgebenden Körper 
gelangte heute die Vorlage, welche das Kontingent für 1870 
auf 90,000 Mann feſtſtellt. — Dem Senate ſoll ſchon in 
nächſter Zeit die Vorlage zugehen, durch welche gewiſſe Artikel 
aus der Verfaſſung ausgeſchieden und dem Bereiche des geſetz⸗ 
gebenden Körpertz überwieſen werden. 
Tours, 21. März. (Tel.) Der Prozeß gegen den Prinzen 
Peter Bonaparte hat heute begonnen. Bei dem Verhör a 
r 
erklärte, daß er ſtets einen Revolver bei ſich trage. Er habe 
denſelben nachdem er ihn abgefeuert, wieder geladen, weil er 
fürchtete, es würden von der Straße Angreifer in ſein Haus 


dringen. 
Italien. 


Rom. Zur Konzilfrage wird der „B. u. H. 3.“ von einem 
unterrichteten Korreſpondenten geſchrieben: 

„Die Antwort des römiſchen Stuhles auf die bekannten Forderungen 
Frankreichs iſt dem Vernehmen nach feſtgeſtellt. Der Papſt erklärt, daß 
er allerdings aus Gründen der Zweckmäßigkeit von dem Erlaß einer Ein⸗ 
ladung an die katholiſchen Mächte, ſich durch Spezialbevollmächtigte auf 
dem Konzil vertreten zu laſſen, Umgang genommen habe — und die bis ⸗ 
herige Haltung der Mächte berechtigen zu dem Schluß, daß fie auch ihrer⸗ 
ſeits dieſe Gründe gewürdigt —, daß er jedoch, wenn dieſe Mächte jetzt 
eine Mitwirkung der gedachten Art wünſchen ſollten, gegen die nachträgliche 
Zulaſſung ihrer Verkreter keinen Widerſpruch erheben werde. Nur werde 
über die Stellung dieſer Repräſentanten in Ausübung ihres Mandates zu⸗ 
vor eine Vereinbarung zu treffen ſein und der Fortgang der Arbeiten des 
Konzils dürfe dadurch keine Verzögerung oder Unterbrechung erleiden.“ 

Nom, 19. März. (Tel.) Gutem Vernehmen nach ift die 
Antwort der Kurie auf die Depeſche des Grafen Daru noch 
nicht abgeſandt worden. 


Großbritannien und Irland. | 
London, 18. März. Während die Regierung vom Par« 


lamente die Ermächtigung nachſucht, durch außerordentliche Maß⸗ 
regeln für die Aufrechterhaltung des Friedens in Irland einzu⸗ 
treten, fährt die Inſel ſelbſt fort, immer neue Beweiſe für die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes zu liefern. Neue Gewalt⸗ 
thätigkeiten werden aus Mayo und Galway gemeldet. In der 
Nähe des Mohnfiged von Lord Oranmore wurde ein Heuſchober 
in Brand geſteckt und gleichzeitig der Verſuch gemacht, die Amts. 
wohnung des Rentmeiſters und anliegende Stallungen mit 30 
Stück Vieh einzuäſchern. Nachts darauf wurde in Ballindind 
eine Pächterwohnung niedergebrannt. Im ganzen Bezirke ziehen 
bei Tag und Nacht ſtarke Polizeipatrouillen umher. In Meath 
fand man auf mehreren Wieſenländern Gräber gegraben als ein 
Warnungszeichen für die Beſitzer. Vor dem Schwurgerichte in 
Caſtlebar iſt ein agrariſches Verbrechen zur Verhandlung ge⸗ 
kommen, welches bis zu einem gewiſſen Grade neu in ſeiner 
Art iſt. Patrick Waldon nämlich war angeklagt, am 9. Novem⸗ 
ber mit Gewalt von einem ſeinem Vater zugehörenden Hauſe 
nebſt Ackerland Beſitz ergriffen zu haben. Aus den Zeugenaus⸗ 
ſagen ging hervor, daß eine Anzahl Kerle nächtlicher Weile in 
das Haus des Klägers eindrangen, ihn nebſt ſeiner Frau auf 
die Straße ſetzten und dort zwangen, auf ihren Krieen eidlich 
zu verſprechen, daß ſie dem Angeklagten (ihrem Sohne) ſo viel 
Land abtreten wollten, als er zu bewirihſchaften im Stande 
ſei. Neben dem Hauſe ſtand eine alte Scheune ohne Dach; 
die Verbrecher fällten ſechs Pappelbäume, zimmerten ein Dach, 
zündeten ein Feuer an und machten die Scheune in einer Nacht 
wohnbar, ſo daß der Angeklagte des anderen Morgens einziehen 
konnte. Die Geſchworenen erkannten auf Schuldig und der Ge⸗ 
richtshof verſchob die Urtheilsſprechung. — In Limerick herrſchte 
laut telegraphiſcher Meldung große Aufregung, nachdem die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit eine Abtheilung Poliziſten an die Thüren 
der dortigen Kathedrale aufgeſtellt hatte, um einer Geldſammlung 
die Familien der gefangenen enter vorzubeugen. Zu Ruheſtö⸗ 
rungen kam es nicht und der Unwille der „nationalen“ Partei 
machte ſich bloß in ſtarken Ausdrücken der Mißbilligung über 
die von der Geiſtlichkeit gethanen Schritte Luft. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konftantinopel, 12. März. Den Handelsſchiffen wurde die freie 
Ausfahrt aus den Dardanellen und dem Bosporus nach dem Mittel» 
und Schwarzen Meere zur Nachtzeit bewilligt. — Neun Zehntel der katho⸗ 
liſchen Armenier ſind vom Patriarchen Haſſun abgefallen. 

Konſtantinopel. Ein in der „Turquie“ veröffentlichter großherr⸗ 
licher Ferman ſetzt einen vom ökumeniſchen Patriarchen in Konftantinopel 
unabhängigen bulgariſchen Exarchen ein, der die griechiſch⸗bulgariſche 
Gemeinſchaft ſelbſtſtändig leitet. Damit hat die orthodoxe Kirche Bulgariens 
denn doch ihren Willen durchgeſeßt. — Die Pforte hat nach Rom hin die 
Erklärung abgegeben, daß der Sultan durchaus nicht auf das Recht verzich⸗ 
ten wolle, den armeniſchen Patriarchen ſeines Amtes zu entſetzen. Die 
Miſſion des päpſtlichen Legaten Migr. Pluym kann als vollſtändig geſcheitert 
angeſehen werden. 1 E 

Bukareſt, 19. März. (Tel.) Die Deputirtenkammer 
votirte mit 69 gegen 26 Stimmen das geſammte Budget nach 


Abſtrich von 12 ½ Millionen 


Norddeutſcher Reichstag. 
24. Plenarſitzung. (Schluß.) 


Abg. v. Anruh (Magdeburg): Der 8 108, bei dem wir ſtehen, iſt es, 
der den Polizeiſtgat im eigentlichen Sinne des Wortes gründet und erhält. 


Der Pollzeiſtaat iſt keine Phraſe, ſondern leider eine ſehr große Reellität. 
Was iſt denn das Kriterium deſſelben? Es iſt ift die Forderung des unbe⸗ 
dingten Gehorſams gegen die Anordnungen der Obrigkeit, d. h. der Ver⸗ 
waltunasbehörde, die Anordnungen mögen in den Geſetzen begründet ſein oder 
nicht. Und wer ungehorſam ift, wird beſtraft. Darin liegt das Weſen des 
Polizeiſtaats. Die thatſächliche Unverantwortlichkeit der betheiligten Bes 
hörden, der Ausſchluß der Zivilklage gegen die Behörde, der Ausſchluß der 
Entſchädigungsklage und das ledigliche Offenlaſſen des Beſchwerdeweges, das 
ſind alles ſehr wichtige Momente, die dazu kommen, ſie bilden aber nicht die 
Hauptſache, die beſteht in dem unbedingten Gehorſam Wir haben nun gewiß 
alle Veranlaſſung, uns die Frage vorzulegen: ſoll der Norddeutſche Bund 
ein Polizeiſtaat ſein und ſoll er den Polizeiſtaat in den Einzelſtaaten auf⸗ 
rechterhalten? Iſt das die Einheit, die wir erſtreben, dann muß ich be⸗ 
dauern, meine Hilfe dazu nicht bieten zu können. Der $ 108 ſteht mit der For⸗ 
derung des Rechtsſtaates: „Gehorſam nur dem Geſetz!“ in direktem Wider⸗ 
ſpruch. Man kann ja beſchönigen und fagen, es werde ja doch nur Geſetz⸗ 
liches verordnet werden. Aber die tägliche Erfahrung beweiſt das 
Gegentheil. Die Regierung verbietet z. B. in einem Regierungs- 
bezirk das Tödten der Buſſards; der Gutsbeſitzer, der eine Faſanerie 
beſitzt, wird empfindlich dadurch beſchädigt; nun räth ihm ein Freund, 
ſich an dies Verbot nicht zu kehren und ruhig die Raubvogel wegzuſchie⸗ 
ßen: dieſer Mann wird nach $ 108 mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. oder 
mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. Die Landwirthe find verpflichtet, 
ihre Pferde zur Mobilmachung zu ſtellen; ein Landrath erläßt eine Be- 
kanntmachung, wonach ſämmtliche Pferde des Gutes an einem beſtimmten 
Tage in einem ziemlich entfernten Orte geſtellt werden ſollen, ihm wird ge ⸗ 
rathen — vielleicht hat er einen ſchweren Krankheitsfall in ſeinem Hauſe — 
einige Pferde zu Hauſe zu behalten; dieſer Rath wird mit Geldſtrafe bis zu 
200 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. Hier hat der Landrath 
noch vollſtändig in der Sphäre gehandelt, in der er zuftändig iſt. Aber 
in einer ganzen Reihe von Verordnungen iſt die Sphäre vollſtändig über- 
ſchritten. Unter dem früheren Handelsminiſter iſt für die Privatbahnen 
eine ganze Reihe von Verordnungen ergangen, zu denen in den beſtehenden 
Geſetzen ganz und gar keine Begründung vorhanden war. Wer auch nur 
aufgefordert hätte, eine dieſer Verordnungen nicht zu befolgen, würde nach 
§ 108 mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. oder mit Gefangniß bis zu 2 
Jahren beſtraft werden. In den Amtsblättern finden Sie mehr und noch 
beſſere Beifptele in Hulle und Fülle. Der Herr Kommiſſar hat keine Ver ⸗ 
anlaſſung gehabt, ſich mit ſolchen Verordnungen zu beſchäftigen, aber wollte 
er ſich dieſer Müde unterziehen, er würde über die reiche Aus⸗ 
beute ftaunen. Die Autorität der Behörde gewinnt wahrlich nicht, wenn fie 
gegen das Geſetz Anordnungen erläßt und gegen das Geſetz zur Befol- 
gung derſelben zwingt. Sie verlangen Achtung vor dem Geſetz. Ader ſo 
lange Verwaltungsbehörden die Möglichkeit haben, geſetzwidrige Verord⸗ 
nungen zu erlaſſen und die Durchführung geſetzwidriger Verordnungen zu 
erzwingen, ſo lange kann keine Achtung vor dem Geſetze eintreten. Seit 
wann beſteht denn die hohe Achtung vor dem Geſez in England, 
die jedem Fremden ſo auffallend als Gegenſatz gegen den Kontinent 
in die Augen fällt? Seit Wilhelm III., ſeit der Zeit, wo die Be ⸗ 
hörden gezwungen waren, ſich ſelber innerhalb der Geſetze zu halten 
Der Einwand, man könne ohne einen $ 108 nicht regieren, kann nur von 
Denen erhoben werden, die ſich von den Anſchauungen des Polizeiſtaates 
nicht losmachen können. Man iſt in ſeinen Dunſt geboren, hat darin gelebt 
und keine Vorſtellung davon, daß man anders beſſer leben kann. Auch mein 
verehrter Freund und Namensvetter iſt noch von dieſem Nebel befangen. 
Daher in Berlin die Luft, den Polizeibeamten entgegenzutreten, weil bier 
Jahre lang ein Polizeiregiment herrſchte, das Geſetz und Recht nicht kannte, 
nicht kennen wollte und konnte, daß Herr v. Hinckeldey, mir iſt das ſelber 
begegnet, Einem ins Geſicht lachte und ſagte: Sprechen Sie mir nicht von 
Recht und Geſetz, ich thue das und dabei bleib' ich! M. H, bei dieſer 
Richtung können Sie ſich gar nicht wundern, wenn das Publikum zum 
MWiderftand geneigt iſt. Meines Vorredners Beiſpiel mit dem Schloſſer paßt 
nicht, dort handelt es ſich ja um ein gerichtliches Urtheil. Der § 108 for⸗ 
dert undedingten Gehorſam, und ſelbſt beim Militär giebt es doch eine ge» 
wiſſe äußerſte Grenze dafür. Der Kommiſſar hat geſtern geſagt, die kleinen 
Staaten könnten eine ſolche Beſtimmung entbehren, aber große nicht. M. H., 
das heißt überſetzt: kleine Staaten können ſich als Rechtsſtaaten geſtalten, 
für große ſind die Formen des Polizeiſtaates unentbehrlich. Dieſen Grund⸗ 
ſatz können wir unmöglich akzeptiren. Das Palladium der bürgerlichen Frei⸗ 
heit iſt die unbedingte Verantwortlichkeit der Beamten vor dem Richter, ich 
halte deshalb den 8 108, wie er da ſteht, für unannehmbar und würde lie⸗ 
ber noch ein paar Jahre auf das ganze Strafgeſetzbuch warten, als daſſelbe 
jetzt annehmen mit dieſem Paragraphen. Mit dem Amendement Planck 
könnte ich mich wohl einverſtänden erklären, aber ich fürchte, daß eine andere 
Auslegung als die beabſichtigte 5 iſt, daß man ſagt: in der Sphäre 
der Zuſtändigkeit dieſes Beamten liegen die und die Funktionen, innerhalb 
derſelben hat er gehandelt, und daß er dabei die Geſetze überſchritten hat, iſt 
eine Sache für ſich. Ich bitte daher in erſter Linie für das Amendement 
Fries zu ſtimmen. 


Bundeskommiſſar Dr. Friedberg: Meine Beſorgniß, daß über dieſen 
Paragraphen ein Einverſtändniß ſchwer zu erzielen fein würde, iſt durch die 
eben gehörte Rede erheblich vermindert worden, denn es ſcheint bei dem 
Widerſtand, der gegen denſelben erhoben wird, doch eine erhebliche Differenz 
über die Auslegung ſeiner Beſtimmungen zu herrſchen. Die Auslegung des 
Vorredners iſt nicht richtig. Denn wenn ein Geſeß geſchrieben werden Volle, 
welches einen Privatmann, wie den von ihm fingirten Gutsbeſitzer, verhin⸗ 
dern ſollte, innerhalb ſeiner vier Wände eine Aufforderung zum Ungehorſam 
an einen Andern zu erlaſſen, ſo wäre das allerdings der Gipfel der Willkür, 
der wir uns unter keinen Umſtänden fügen können. Es baz ja aber in 
dem Paragraphen: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge“, und das 
ändert doch die Sache ganz weſentlich. Der Hr. Abgeordnete will das Wort 
Polizeiſtaat nicht als Pyraſe gelten laſſen. Aber indem Sie den Gegenſatz 
Rechtsſtaat oder Polizeiſtaat aufſtellen, heben Sie die Frage auf eine Höhe, 
die fie in der That nicht hat Nicht Polizetſtaat oder Rechtsſtaat 
iſt die Frage, ſondern Staat überhaupt oder ſubjektives Ermeſſen 
des einzelnen Staatsangehörigen. Mit dem Unterſchied zwiſchen kleinen 
Staaten und großen Staaten iſt mir Unrecht gethan. Ich bin provozirt 
worden durch die Aeußerungen des Herrn Abg. Fries, der mir die Auffaſſung 
eines Gerichtshofes in einem dieſer Staaten als maßgebend entgegenhielt und 
erwiderte ihm, daß das, was dieſer Gerichtshof dort für aus⸗ 
reichend halte, es nicht auch für uns ſei. Die kleinen Staaten 
haben es leicht, den Rechtsſtaat aufrecht 5 erhalten, da ſie wiſſen, daß ſie in 
ſchweren Zeiten ſich an unſer großes Staatsweſen anlehnen können. Es 
handelt ſich hier nicht um den unbedingten Gehorſam, der zu der glorreichen 
Revolution geführt hat, die der Vorredner erwähnte, der glorreichſten viel⸗ 
leicht, die es gegeben; es handelt ic um die nothwendigen Bedingungen zur 
Aufrechthaltung eines geordneten Staatsweſens. Und 15 m. H., nachdem 
wir uns über die Tragweite des Paragraphen auseinandergeſetzt und ver⸗ 
ſtändigt haben, wird es, hoffe ich, nicht mehr ſchwer jein, zu einem befriedi⸗ 
genden Schluſſe zu kommen. 


Abg. Wagener Meuftettin) ſpricht in einer we — Rede gegen alle 
Amendements. Beachtung verdienen dieſelben ſeiner Meinung nach nur be⸗ 
züglich der Verbreitung der Schriften. Der Entwurf iſt hier zu allgemein 
und könnte fo ausgelegt werden, daß, wenn in einer wiſſenſchaftlichen Ab» 
handlung dargelegt würde, daß eine Verordnung der Behörde nicht zu Recht 
beſteht, dies auch ſtrafbar ſei. 

Abg. Lasker: Wollte ich eine Rachleſe alles deſſen halten, was der 
Abg. Wagner in Theorie und Praxis Falſches geſagt hat, fo fürchte ich, 
würde mir die Zeit mangeln, auf die Materie ſelbſt einzugehen; ich muß 
mich deshalb auf Einzelnheiten beſchränken. In England, meinte er, werde 
derjenige, der einem Beamten nicht Folge leiſte, viel ſtrenger beſtraft als 
hier, unſere Berufung auf engliſche Zuſtaͤnde paſſe deshalb gar nicht. Weiß 
denn der Abg. Wagner nicht, daß es dort eine tägliche Erfahrung iſt, daß 
Jemand, der ungeſetzlichen Anforderungen eines Beamten Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt hat, freigeſprochen, der Beamte ſelbſt aber, gegen den ein der⸗ 
artiger Vorwurf begründet iſt, unweigerlich entlaſſen wird? Der Abg. 
Wagener ſagt ferner, es fehle uns hier nur an dem engliſchen Staatsge⸗ 
richts hofe, der über derartige Fragen des öffentlichen Rechts zu entſcheiden 
habe. Vielleicht iſt der Abg. Wagner bei nächſter Gelegenheit ſo freundlich, 
mir dieſen engliſchen Gerichtehof zu nennen. (Abg. Wagener: Queens 
bench!) So, fo — Queens bench hält der Abg. Wagener für einen ſol⸗ 
chen Staatsgerichtshof; das iſt mir neu. (Große Heiterkeit, in die der 


Abg. Wagener nicht einſtimmt.) Nach meiner Kenntniß der Sache ch 


man darunter nichts anderes als ein Obertribunal, und jeder Beamte 


Bus 


unter dem Rechtsſpruche deſſen, was der Abg. Wagener bier Kreisrichter 
nennt. Gs iſt ein Glück, daß wir die Fragen hier öffentlich verhandeln. 
Jeder, der etwas davon verſteht, kann ſich dann ſelbſt ſein Urtheil bilden. 
Wenn man behauptet, Preußen könne ohne den 8 108 nicht beftehen, ſo 
überfiept man, daß dis 184% Preußen eine ſolche Beſtimmung gar nicht 
gekannt hat und ſelbſt die Oktroyirung des gewiß nicht revolutionären Mi- 
niſteriums Manteuffel die Strafbeſtimmung nur in der jetzt von Planck be⸗ 
antragten Beschränkung enthielt. Durch Annahme dieſes Paragraphen ſchaf 
fen Sie thatſächli o nichts, als eine Stüge des Polizeiſtaates, ich wenigſtens 
weiß für den letzteren keine andere Definition, als daß in ihm Anordnun⸗ 
en der Poltzei nicht angefochten werden können, ohne Rüdficht darauf, ob 
fie gerechifertigt find oder nicht Sie greifen durch dieſe Beſtimmung in 
die Diskaſſionsfreiheit, in die Preſſe, in eine Menge von Verhältniſſen ein, 
die im Augenblick gar nicht zu üverfehen find. Wer in Schleswig Holſtein 
nach dem Erſcheinen der Verordnung, die die Regierung des Landes an 
Preußen übertrug, in einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung für die legitime 
Erbfolge eingetreten wäre, müßte nach dieſem Paragraphen beftraft werden; 
wenn Ks einer oktroyirten von dem Miniſterium nicht gegenge zeichne · 
ten, alſo vollkommen nichtigen Verordnung nicht Folge zu leiſten, auffor- 
dert, iſt er ſtrafbar. Es geht dies fo weit, 
ſcher Dramen, z. B. des Julius Cäſar, gefährdet erſcheint. (Gelächter 
rechts). Ja, ; 
ſetze machen, 
Herrſchers, alſo doch gewiß einer ſtrafbaren Handlung angeprieſen, und 
ein Staatsanwalt könnte ohne Weiteres auf Grund der vorliegenden Be⸗ 
ſtimmungen Anklage erheben (Lachen.) Iſt ſo etwas denn noch nicht vor ⸗ 
gekommen? Wer erinnert ſich nicht jenes Buches über römiſche Geſchichte, 
in welchem eine Traveſtie preußiſcher Verhältniſſe gefunden wurde; wer 
nicht des propos de 
Staaten — meint der Bundeskommiſſar auf den Einwurf, daß man dort 
ohne eine ſolche Strafbeſtimmung ausgekommen ſei — könne man ſich auch 
eher behelfen als in einem großen Staateweſen wie der Nocddeutſche Bund. 
Gerade die Behauptung, daß mit den preußiſchen Staatseinrichtungen 
von Rechtsgrundſatzen unvereinbar ſei, hat den Süddeut⸗ 
das wirkſamſte Agitationsmiitel gegen den Bund gedient; 
wenn Ste in dem Strafgeſetzbuche jetzt wieder die Polizei iind. ma; 
chen, dann freilich liegt die Befürchtung nahe, daß Sie den preußiſchen 
Polizeiſtaat auf den Norddeutſchen Bund zu übertragen Rg f Das 
Anſehen des Staates fördern Sie ſicher viel weniger dadurch, daß Sie ge⸗ 
ſetzwidrige Anordnungen unter den Schutz des Strafgeſetzes ſtellen, als daß 
der Bürger die Ueberzeugung gewinnt, daß die Beamten des Staats ihm 
nur . zumuthen dürfen. Ich empfehle Ihnen nochmals die Annahme 
unſerer Anträge. (Beifall.) 5 

Abg. Dr. Schwarze fonftatirt, daß bereits in allen Staaten Nord. 
deutſchlands eine der vorliegenden analoge Beſtimmung beſteht. Man dürfe die 
Frage nicht ſo ſtellen, ob die Aufforderung zu einer a. fi nicht ſtrafbaren 

andlung ſtrafbar fein köune, ſondern ob dieſe N eine gefährliche 

—.— ſei. Dies ſei jedoch unzweifelhaft der Fall; weiter zündend provozire 
die anfangs ungefährlich erſcheinende Aufforderung zum Ungehorſam ſchließlich 
umfaſſende Mabregein, die bei rechtzeitigem Eingreifen hätten vermieden 
werden können. Den angeführten Fällen ließen fi ebenſo viele gegenüber⸗ 
ſtellen, die das Bedenkliche der Strafloſigkeit der im vorliegenden Paragra⸗ 
phen vorgeſehenen Handlungen ins hellſte Licht ſtellen würden. Den Richter 
den Behörden gegenüberzuftellen, ſei durchaus unrichtig; der Rſchter ſelbſt ſei 
Behörde, und wenn man die Autorität der letzteren ſchütze, komme dies dem 
Richter ſelbſt zu Gute. N b 

Hiermit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Die Anträge Fries ad a und 
d werden (letzterer mit 110 gegen 78 Stimmen) angenommen. Desglei⸗ 
chen der Antrag des Abg. Pland (mit 110 gegen 86 Stimmen); dagegen 
werden die Anträge Fries ad b und c (mit 109 gegen 87 und reſp. 109 ge- 
gen 88 Stimmen) abgelehnt. Jer 

Schließlich wird $ 108 in der amendirten Geſtalt faſt einſtimmig an- 
genommen. Er lautet nunmehr: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge 
oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Aus⸗ 
ftellung von Schriften oder anderen Darſtellungen zum een gegen 
Geſetze oder Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit innerhalb ihrer 
Zuftändigkeit getroffenen Anordnungen auffordert, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 200 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. m 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag. (Banknoten und Straf⸗ 


geſetz.) BER; 


25. Plenarſitzung · 

Berlin, 21. März. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
raths v. Frieieſen, Delbrück, Camphauſen, Michaelis, Hoffmann u. A. Vor 
dem Eintritt in die zweite Berathung des Banknotengeſetzes 
theilt der Präſident mit, daß die vom Abg. Löwe gewünſchte Aufſtellung 
betreffend die Ausgabe von Staatspapiergeld in den einzelnen Staaten 
des Bundes Seitens des Bundeskanzianzleramts an ihn gelangt if. Wir 
theilen zum Verſtärdniß der nachfolgenden Diskuſſion aus dieſer Nachwei⸗ 
fung mit, das nach Abzug der zwei Millionen Papiergeldes im Groß⸗ 
herzogthum Oldenburg, welche der dortigen Landesbank zur Verſtärkung 
ihres Betriebsfonds überwieſen und daher den Banknoten gleichzuſtellen ſind, 
die Papiergeld ⸗Emiſſton der Staaten des Bundes im Ganzen 40,652,742 
15 beträgt, davon entfallen auf Preußen 20,478,000 Thlr. (10,400 000 


die Anwendung 
ſchen bisher als 


Thlr. à 5 Thlr., 7,850,000 Thlr. a 1 bir. und 2,228,000 Thlr. Dar- 
lehnskaſſenſcheine, welche vom Beginn des Jahres 1871 ab aurhdgenonen 
werden müſſen, zum Theil auch bereits eingelöſt ſind); Sachſen 12,000, 
Thlr., Heſſen 4,300,000 Gulden, Mecklenburg ⸗Strehlitz 500,000 Tolr., 
Braunſchweig, Meiningen, Weimar und Koburg-Gotha je 600,000 Thlr., 
Altenburg 485.000 Tylr., Anhalt 950,000 Thlr. (a 1 Thlr.) Schwarzburg. 
Rudolſtadt und Sondershaujen 200,000 und 150,000 Thlr. Waldeck 
210,000 Thir., Reuß ä. L. 130,000, j. L. 320,000 Thlr., Schaumburg 
Lippe 372,000 Thlr. 

Zu $ 1 des Geſetzes über die Ausg abe von Banknoten (vom 
Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes kann die Befugniß zur Ausgabe von 
Banknoten nur durch ein auf Antrag der betheiligten Landes regterungen 
erlaffenes Bundesgeſetz erworben werden) liegen drei Anträge von Roh ⸗ 
land, Braun (Hersfeld) und Grumbrecht vor, welche die Ausgabe 
von Pupiergeld in dies beſchränkende Geſetz mit aufnehmen wollen, die 
beiden erſteren durch eine einfache Einſchaltung in 5 1 und die entſprechende 
Aenderung der Ueberſchrift des Geſetzes. Grumbrecht durch folgende Faſſung 
des 8 1: „Die Ausgabe von Papiergeld e Werth eichen) iſt 
nur auf Grund eines Bundesgeſetzes zuläffig, ebenſo kann die Befugni zur 
Ausgabe von Banknoten nur durch ein auf Antrag der betheiligten Lan 
desregierung erlaſſenes Bundesgeſetz erworben werden.“ Zugleich ſoll folge 
recht der 8 5 geſtrichen werden, der das oldenburgiſche Staatspapiergeld 
den Banknoten gleichſtellt. Eventuell will Grumbrecht ſich mit einer Re⸗ 
ſolutſon begnügen, welche die Regelung der Staatspapiergeldfrage durch 
ein beſonderes Geſetz empfiehlt und die Vermehrung des Papiergeldes ohne 
Bundesgeſetz verbietet. 

Adg. Grumbrecht kann den Nutzen des Staatspapiergeldes für den 
Verkehr nicht anerkennen. Es fieht ſchmutzig aus, verletzt den guten Ge⸗ 
ſchmack und vertreibt das Silber aus dem Lande, eine Wirkung, welche die 
einlösbare Banknote nicht ausübt. Daß der Gedanke an das Papiergeld 
dem Bundesrathe bei dieſer Vorlage nicht fern lag, beweiſt ihr 8 5; außer 
dem it die Kompetenz des Bundes nach 8 4 der Verfaſſung unzweifelhaft. 
Die Löſung der Währungsfrage wird durch das ungedeckte Staatspapier- 
geld, das in koloſſaler, das Verhältniß zur Kopfzahl, wie es in England 
und Frankreich beſteht, weit überſchreitender Maſſe innerhalb des Bundes 
ausgegeben ift, ebenſo erſchwert wie durch die unbegrenzte Banknoten. Emiſ.⸗ 
fion. Bricht eine Kriſe aus, fo erzeugt jenes eine viel größere Gefahr als 
die Noten, die doch wenigſtens theilweſſe Metalldeckung haben, eine Gefahr, 
welche überdies den Staat ſelbſt, ſeine Solvenz und ſeinen Kredit trifft und 
uns gerade jetzt näher rückt, da die kleinen Staaten, die doch nur auf Zeit 
exiſtiten — das konnen wir hier unter uns ja fagen — eine ſtarke Verſu 
haben ihre feit 1866 ſchwieriger gewordene Finanzlage durch neues 
Papiergeld auf eine billige und bequeme Weife aufzubeſſern. In Hannover 
fagte man ſchon vor Jahren: machen wir nur für nützliche Zwecke jo viel Schul. 
den als möglich, nachher iſt doch Alles einerlei. 2 5 etwas muß ſofort 
zur Abſchreckung geſchehen nach dem, was Reuß ä. L. in dieſen Tagen ge- 
than hat. 

5 bg. Rohland: In einzelnen Landestheilen wirkt der Zuſammenfluß 
des verſchledenen Staatspapiergeldes viel ſchlimmer als die Banknoten; es 
vertreibt das Silber und das preußiſche Papiergeld und der Verkehr muß 
ſich fortwährend das damit verbundene damnum gefallen laſſen. Die Aus - 


m. H., Sie haben es fig ſelbſt zuzuſchreiden, wenn Sie Ge- 
die Lachen erregen. In dem Stück wird die Ermordung eines 
ſelbſtändige Behandlung hade. 


Labienus und anderer Thatſachen? — In kleineren 


4 


dehnung des preußiſchen Verbotes gegen die Verbreitung von Papiergeld 


daß die Aufführung Shakeſpeare-⸗ 


unter 10 Thlr. auf die neuen Provinzen hat ſich als durchaus wirkungslos 
erwieſen. Das oldenburgiſche Papiergeld, das mit Verluſt von ½ pCt. 
durch ſogenannte Bankiers in der Provinz Sachſen verbreitet wird, hat 
wenigſtens den Vorzug der Reinlichkeit. 


Abg. v. Sybel erklärt fi, ohne die Nachthelle zu verkennen, die beide | 


Birkulattongmittel für den kleinen Verkehr gleichmäßig haben, gleichwohl ge 
gen die Amendements mit Rüdjiht auf die innere Verſchtedenheit zwiſchen 
Roten und Papiergeld, auf das Hoheitsrecht der Einzelſtaaten unverzinsliche 


Anleihen zu kontrahiren und auf die Bedeutung der Vorlage, deren Wirk. 


famteit durch Erweiterung ihres Rahmens nicht geſchwächt werden ſoll Es 


ſei nicht zu verkennen, daß die kleinen Staaten finanziell auf die Ausgabe 


von Papiergeld angewieſen waren und daß fie von ihrem Emiſſtonsrecht 
feit 1866 nur einen ſehr beſcheidenen durch die Landtage ſtark beſchränkten 
Gebrauch gemacht haben. Das vorliegende Geſetz ſei zwar nur für den 
Bund beſtimmt; da es aber unmittelbar mit der Löſung der Währungs 
frage zuſammenhänge, die nur auf Grund der mit den ſüddeutſchen 
Staaten getroffenen Münzkonvention erfolgen könne, fo ſei auch die Rege · 
lung der Papiergeldfrage nur im Wege direkter Verhandlung mit den ſüͤd⸗ 
deulſchen Staaten denkbar. Wenn Herr Grumbrecht wenig Fiducit zum Be⸗ 
ſtande der kleinen Staaten habe, fo ſei das eine Glaubens ſache. Jedenfalls 
dürfe man Sachſen in dieſer Sache nicht zu nahe treten. Die Herſtellung 
eines einheitlichen Papiergeldes ſei ein Thema, das vollen Anſpruch auf 


Abg. Braun (Hersield) erinnert an feine in der vorigen Seſſion 


dem Haufe vorgeführte Muſterkarte häßlicher, faſt unkenntlicher Papier- 
thaler aus aller Herren Länder, mit dem er damals ſeinen vom Reichstage 
angenommenen auch heute noch, da er unausgeführt geblieben iſt, noch 


völlig ausreichenden Antrag illuſtrirte. Der unwürdige Zuſtand, wie er vor 
Stiftung des Zollvereins im alten Bunde beftand, beſtehe noch zur Stunde; 
man könne mit Tauſenden in der Taſche reiſen und zwei Meilen von der 
EmiſſionsReſidenz auf der nächſten Station nicht ein Eifenbahnbillet da- 
mit bezahlen; ja, in Mecklenburg Schwerin, das mann nicht zu den Raub ⸗ 
ſtaaten rechnen könne (Heiterkeit), — der Ausdruck ſet früher hier ge 
braucht worden, ohne vom Hrn. Präfidenten gerügt worden zu fein — (Prä- 
ſident: ich kann ja nicht wiſſen, wer unter den Raubſtaaten ver ⸗ 
ſtanden wird.) Abg. Braun: früher die thüringiſchen Staaten und Heſſen, 
— alſo in Mecklenburg Schwerin nehme man nicht einmal das ftreliger 
Papiergeld. Der Löͤſung der Münzfrage präjudizire fein rein politifger 
Antrag durchaus nicht der nur das Souveranetätsrecht der Staaten heil ⸗ 
ſam befchränte, fo daß von einem bestimmten Tage an alles alte Papier 
geld ungültig und alsdann das in ſeiner Menge und Form durch Bun⸗ 
desgeſetz beſtimmte neue Papiergeld an allen Kaſſen angenommen wird. 
Daß Gefahr im Verzuge ſei, bemeife die Ausgabe mehrerer Millionen in 
den letzten Jahren. Trete man dem entgegen, jo werde man ſich in Süd- 
deutſchland nur Sypathien erwerben. 

Praſident Delbrück erklärt ſich aus den vom Abg. v. Sybel geltend ge⸗ 
machten Gründen gegen die Amendements, da ihre Annahme an den Un⸗ 
zuträglichkeiten des gegenwärtigen Zuſtandes nichts ändern wurde. Die 
Vorlage, die nach der Meinung des Hauſes durchaus im Intereſſe des 
Bundes liege, dürfe durch das Hineintragen einer fremdartigen Materie 
nicht erſchwert werden. Die Kompetenz des Bundes, die Papiergeldfrage 
zu ordnen, ſei unzwelfelhaft, aber dies dürfe nicht beiläufig durch Amen⸗ 
dements, ſondern müfle durch einen felbfiftändigen Geſetzentwurf geſchehen. 

(Schluß folgt.) 


Cokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. 8 Der Geburtstag Sr. M. des Königs 
wird hier in üblicher Weiſe gefeiert. Das Militär hatte zur 
Vorfeier Montag Abends 9 Uhr einen großen Zapfenſtreich ver⸗ 
anſtaltet, an welchem ſämmtliche Muſikkorps der Garniſon, und 
außerdem ein Tambourkorps, (etwa 120 Mann) Theil nahmen. 
Der Zug bewegte ſich, begleitet von einer zahlloſen Menſchen⸗ 
menge, vom Wilhelmsplatz durch die Bergſtraße und Bres⸗ 
lauerſtraße über den Alten Markt, durch die Neuſtraße zurück 
nach dem Milhelmsplatz. Heute früh 6 Uhr erdröhnten Kano⸗ 
nenſchüſſe; die Muſikkorps ſpielten auf verſchiedenen Plätzen der 
Stadt und ein Tambourkorps, welches durch die Straßen zog, 
ſchlug Reveille. Mittags fand auf dem Wilhelmsplatze eine Pa⸗ 
rade ſtatt. — Von den Schulen hatte die Real- und Luiſen⸗ 
ſchule bereits am Montag Abends 6 Uhr eine Feſtfeier veran⸗ 
ftalter. In der Realſchule wurden unſer Leitung des k. Muſik⸗ 
direktors Hrn. Greulich mehrere Choräle x. geſungen, darunter 
auch ein Salvum fac regem vom Dirigenten ſelbſt. Hr. Dr. 
Trawinski hielt die Feſtrede über „die erſte Periode der Gottes⸗ 
idee bei den Griechen“, Hr. Direktor Dr. Brennecke erläuterte, in 
wieweit die poſener Realſchule in Beziehung geſtanden habe zu dem 
Kriege d. J. 1866, indem das Gebäude als Lazareth für die Verwunde 
ten benutzt wurde, ſpäter dann die Feſtfeier zum Empfange der 
Truppen dort ftattfand, überdies ſich Lehrer der Anſtalt, reſp. 
deren Söhne an dem Kriege aktiv betheiligten. In der Louiſen⸗ 
ſchule hielt Hr. Rektor Vanſelow die Feſtrede, in welcher der⸗ 
ſelbe Epiſoden aus dem Leben König Wilhelms I. mittheilte 
und nachwies, wie derſelbe von ſeiner erhabenen Mutter, Königin 
Louiſe, die Vorliebe für die Volksſchule ererbt habe. Die Feier 
des Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums fand Vormittags 9 Uhr 
ſtatt und hielt Hr. Dr. Barthold die Feſtrede über den erſten 
Hohenzollern in der Mark Brandenburg. Das Mariengymnaſium 
hielt 8 Uhr Morgens zunächſt eine kirchliche Feier in der Gym⸗ 
naſialkirche (Bernhardinerkirche) ab, an dieſe ſchloß ſich alsdann 
die Feſtfeier in der Aula des Gymnaſiums, bei welcher Hr. 
Dr. Steiner die Feſtrede über „die Verwirklichung der Kunſtidee 
im Alterthum und über den Charakter der kirchlichen Kunſt“ 
hielt. In der Mittelſchule hielt Hr. v. Buchowski die Feſtrede 
über die Frauen der Hohenzollern. Das katholiſche Seminar 
hatte eine Feier veranſtaltet, bei welcher Hr. Lehrer 
Schröter eine Feſtrede „aus dem Leben König Wilhelms I.“ 


hielt. — An dieſe Feier, welche im Saale der Ans 
ſtalt ſtattfand, ſchloß ſich alsdann ein Hochamt in der 
Seminarkirche. In den Elementarſchulen wurden die Kinder 


auf die hohe Bedeutung des Tages aufmerkſam gemacht und 
alsdann in die Kirchen zum Gottesdienſte geführt. — Von 
Vereinen hatte der Landwehrvercin am Montage Abends im 
geſchmackooll dekorirten Lambertſchen Saale eine außerordentlich 
zahlreich beſuchte Feſtfeier veranftaltet, bei der Hr. Kahlert die 
Feſtrede „aus dem Leben König Wilhelms I.“ hielt. Daran 
ſchloſſen ſich mehrere Männerquartette unter Leitung des Hrn. 
Roſt. Hr. Hauptmann Mulski brachte einen Toaſt auf den 
König, Hr. Polizeidirektor Staudy auf die Redner und Sänger 
des Vereigs, Hr. Pr.⸗Lieutenant Hierſekorn auf die Ehrengäſte, 
Hr. Kahlert auf die Offiziere des Vereins aus. Die Schüßzen⸗ 
gilde veranſtaltet ein Prämien⸗Silberſchießen im Schützengarten, 
welches heut Vormittags 10 Uhr begann. Heut Nachmittags 
findet im Sternſchen Saale ein großes Feſtdiner ſtatt. Für die 
Soldaten der Garniſon werden in verſchiedenen öffentlichen Sä⸗ 
len (Volksgartenſaal, Lamberts Saal, Schützenſaal ꝛc) und in 
den Kaſernen für den Abend Feſtlichkeiten reſp. Tanzvergnügun⸗ 
en veranſtaltet werden. — Sämmtliche koͤnigl. und ſtädtiſche, 
5 viele Privatgebäude find mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. 


— Von einem Lehrer aus einer kleinen Provinzialſtadt 
wird uns folgendes Gedicht „Zu Kö {gs Geburtstags“ mit 
der Bitte um Aufnahme zugeſandt. ir geben daſſelbe hier 
wieder als Zeichen der leiblichen und — geiſtigen Armuth, 
welche noch im Lehrerſtande herrſcht. Der Dichter, wahrſcheinlich 
ein treuer Anhänger der Regulative und der Konfeſſionsſchule, 
ſingt alſo: 5 
Winſchet heut Ihr Preußen all 
In Liedern ſchön wie () Nacht gall: 
Lebe lang, du König, du, 
Hier auf Erden in ſteter Ruh! 
Ethöre doch der Lehrer Noth 
Laſſ doch werden ihr ſaures Brot 
5 Mehr in Gehalt, durch ein Gebot. K. 

— Wahlen. Da im Laufe dieſes Jahres in unſerer 
Stadt mehrere wichtige öffentliche Wahlen vorzunehmen find, jo 
ſollen die Vorarbeiten zur Aufftellung der Wahlliſten bereits 
in den nächſten Wochen beginnen. Zunächſt find nach dem 
Dreiklaſſenſyſtem Liſten derjenigen Wähler aufzustellen, welche 
berechtigt ſind, an der Wahl eines Vertreters der Stadt Poſen 
für das Abgeordnetenhaus Theil zu nehmen. Andere 
Liſten find wiederum nach dem Syſtem des allgemeinen Stimm · 
rechtes für die Wahl A Reichstage, welche gleichfalls in 
dieſem Jahre erfolgen ſoll, anzufertigen. Da überdies auf dem 
Gebiete der kommunalen Verwaltung 13 Stadtverordnete 
neu zu wählen ſind, indem 12 derſelben mit Ende dieſes Jahres 
ausſcheiden und einer geſtorben iſt, ſo müſſen auch dafür nach 
dem Dreiklaſſenſyſtem Liſten der wohlberechtigten Einwohner 
unſerer Stadt aufgeftellt werden. Die Anfertigung dieſer Liſten 
erfolgt durch den Magiſtrat. Die Stadtverordneten dagegen 
haben zwei für unſere Stadt ſehr wichtige Wahlen, nämlich die 
des Ober⸗Bür germeiſters und eines beſoldeten 
Stadtraths vorzunehmen, indem die 12jährige Amtsperiode 
ſowohl des Hrn. Oberbürgermeiſters, Geh. Reg.⸗Rath Naumann, 
als auch die des Hrn. Stadtrath Dr. Samter im nächſten Jahre 
abläuft und demnach gemäß der Städteordnung die Neuwahlen 
bereits vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen müſſen. 

— Im Handelsminiſterium hat man ſich damit beſchäftigt, die 
Verausgabung von Abonnementsbilleten für alle Staats- und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen nach gleichen Grundſätzen zu regeln, 
und es iſt das von der Elberfelder Eiſenbahn⸗Direktion angenommene Ver⸗ 
fahren als empfehlenswerth anerkannt worden. 

Das Modell zu dem Denkmal, welches am 27. Juni d. I, dem 
Tage der Schlacht bei Nachod, zum Gedächtniß an die ir Kriege von 1866 
gefallenen Krieger des fünften Armee ⸗Korps von Seiten des Offigierkorps 
deſſelben in Poſen errichtet werden fol, iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ berichtet, 
ſoeben aus dem Atelier des Bildhauers Rudolf Pohl in Berlin hervorgegan⸗ 
gen. Auf niedrigem Sockel erhebt fi ein 12 Fuß hohes Poſtament, wel ⸗ 
ches einen Löwen trägt, der mit den Vorderpranken, wie nach geglücktem 
Sprunge ſeine Beute haltend, auf einem zerſchoſſenen Geſchützrohr ruht und 
mit drohendem, herausfordernden Blicke ins Weite ſchaut. Daß Poſtament 
umſtehen, gegen ſeine vier 928 abgeſchnittene Ecken gelehnt, vier Krieger⸗ 
1 in Lebensgröße, die Waffe der Infanterie, Kavallerie, Jäger und 
rtillerie darſtellend, deren Köpfe die Portraits der hervorragendſten Führer 
des 5. Armeekorps zeigen, und zwar: General v. Steinmetz, v. Wnuck, 
v. Kirchbach und v. Löwen eld. Die Seitenfelder tragen die Namen 
eee eee We iſt das 20, Fuß hohe 
e e e Aus i n« 

zirtem Sind: der Guß wird in nächſter Zeit lan Wi f 

— In der Handwerkerſchule, welche durch die Bemühungen der 
polytechniſchen Geſellſchaft während dieſes Winters ins Leben gerufen wurde, 
wird der Unterricht bis gegen Oſtern d. J. fortgeſetzt werden. Während des 
Sommers wird wahrſcheinlich gar kein Unterricht ertheilt werden und foll 
alsdann die Eröffnung der Schule, ſoweit die nöthigen Mittel vorhanden 
ſind, wieder mit Anfang des nächſten Winters erfolgen. Da die Stände des 
Kreiſes Samter für die Schule die Geſammtſumme von 200 Thlr. bewilligt 
haben, von der für den diesjährigen Kurſus bereits 100 Thlr. verwendet 
worden ſind, ſo würden demnach für den nächſten Winterkurſus noch 100 Thlr. 
disponibel ſein. Wenn die Stände des Kreiſes Poſen gleichfalle eine Summe 
gu Unterſtützung der Schule bewilligten, fo würde, falls noch auf fonftige 
Weiſe durch Privatfammlungen Beiträge eingezogen würden, demnach das 
Weiterbeſtehen der Schule für den nächſten Winter geſichert ſein. — Die 
Schule wurde in diefem Winter von 36 Schülern beſucht und erhielten die⸗ 
ſelben Unterricht im Zeichnen, Modelliren, Rechnen, in der Bau- Inſtruktions⸗ 
lehre, Phyſik und Geometrie. Da 5 4577 Zeichnenunterricht das Hauptgewi 
San und darin wöchentlich 12 Stunden ertheilt wurden, ſo haben die 

chüuler im Zeichnen auch die bedeutendſten Fortſchritte gemacht, doch iſt nicht 
zu verkennen, daß fie im Rechnen, Modelliren und in den übrigen Unterrichts 
gegenſtänden gleichfalls recht Tüchtiges gelernt haben. Es fol nun in einem 
der hieſigen Säle, wahrſcheinlich im Hotel de Saxe, eine Ausſtellung der von 
den Zöglingen der Handwerkerſchule angefertigten Zeichnungen veranftaltet 
werden. Dieſe Ausſtellung wird den Beweis liefern, was ſtrebſame junge 
Leute, welche im Anfange dieſes Winters meiſtens nur eine ſehr geringe Fer⸗ 
5 75 im Zeichnen beſaßen, unter tüchtiger Leitung im Verlauf von wenigen 

onaten zu leiſten vermögen. Dieſe Leiſtungen find nach dem Urtheile aller 
Sachverständigen jo trefflich, daß nach Schluß der hieſigen Ausftellung eine 
Auswahl der beſten Zeichnungen nach Berlin gelandt werden fol, um dort 
in der Ausſtellung, welche demnächſt der Verein deutſcher Zeichenlehrer ver⸗ 
anſtalten wird, gleichfalls einen ehrenvollen Platz einzunehmen. 

— Polniſches Nationaltheater. Das ſoeben veröffentlichte Star 
tut einer Aktiengeſellſchaft zum Zweck des Baues eines polniſchen Theaters 
in Poſen beſteht aus 35 Paragraghen. Nach dieſem Statut ſoll das Ein- 
lagekapital 50,000 Thlr. betragen, welche auf 250 Aktien verthellt werden; 
die Einzahlungen auf dieſe Aktien können in 4 Raten erfolgen, am 1. Juli 
50 Thlr. am 1. Dezember 50 Thlr. und der Reſt in zwei noch zu beſtim⸗ 
menden Terminen. Der Reſervefonds ſoll auf / des Einlogetapttals gebracht 
werden und dann werden die Zinſen deſſelben zu Preisausſchreiden für pol⸗ 
nifge Originaldramen verwandt werden. In den Generdlverſammlungen 
der Akltonäre hat jede Aktie eine Stimme; die Majorität entſcheidet. Der 
Aufſichtsrath muß, wenn er von einer Anzahl von Aktionären angegangen 
wird, die mindeſtens ¼ꝓ0 des Einlagekapitals repräſentiren, jederzeit Gene ⸗ 
ralverſammlungen einberufen. Von dem Gewinn wird ½ in den Reſerve⸗ 
fonds, ½ auf die Inhaber der Geſellſchaftsfirma und der Reſt als Divl⸗ 
dende unter die Aktionäre vertheilt. 

— Die Direktion der ſtädtiſchen Waſſerwerke dat in ihrer 
Sitzung am Sonnabend auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung vom 9. d. M. beſchloſſen, allen Hausbefigern, welche das Waſſer 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung zur Spülung ihrer Kloſetanlagen denutzen und 
daſſelbe alsdann in die Rinnſteine laufen laſſen, die Benugung des Waſſers 
zu dieſem Zwecke zum 1. Juli d. J. zu kündigen. Es bleibt jedem Haus⸗ 
beſitzer anheimgeſtellt, bis zum 1. Mat d. J. den Nachweis zu führen, daß 
er derartige Einrichtungen dei ſeinen Kloſetanlagen reſp. Senkgruben 5 
troffen hat, daß das Spülwaſſer vollkommen geruchlos in die Rinnſtelne 
gelangt, und ſoll alsdann die Kündigung e dieſer Hausbefiger 2: 
rüdgenommen werden. Daß derartige Einrichtungen getroffen werden kön, 
nen, if von fachkundiger Seite in der Nr. 66 d. 31g. hinreichend erörtert 
worden Die Anzahl der Waterkloſets, welche durch die ſtädtiſche Waſſer 
leitung geſpült werden, beträgt ge 1 337 und vertheilen ſich dieſel 
ben auf 81 Grundſtücke. Die Eſnduße, welche die Verwaltung der Waſſer⸗ 
werke durch Kündigung der Waſſerbenutzung zum Spülen der Kloſets an 
ihren Einnahmen erleiden wird, iſt nicht belangreich und beträgt, da für 
Spülung jedes Kloſets jährlich 25 Sgr. gezahlt werden, etwa 280 Thlr. 

— Bankier L. Eichborn in Berlin theilt der „Nordd. Allg. 3. 
mit, daß er zur Verbreitung des Gerüchte, als habe er die Herrſchaft Ba 
kopane in Galizien im Auftrage des Grafen Bismarck getauft, darrſhef 
nichts beigetragen; er habe nie anders gefagt, als daß er die Herrſ 
für fi, ſelbſt gekauft habe. 

(Beilage.) 


— 


Nr. 68. Dienſtag 


— Der krakauer Czas“, welcher betanntlich Eigentzum des Hau- 
ſes Kirchmayer war, iſt mit Zuſtimmung der Gläubiger der Kirchmayer 
{hen Konkursmaſſe in den Beſitz des Grafen Stanislaus Tarnoweki über ⸗ 
gegangen. 

— Wegen unerlaubter Auswanderung find von dem Kreid- 
gerichte in Schubin 145 Perſonen zu je 50 Thlr. Geldbuße event. einen 
Monat Gefängniß in contumaciam rechtskräftig verurtheilt worden. 

— Der Sapiehaplatz ſoll in demjenigen Theile, welcher durch Zu ⸗ 
ſchüttung des Saptehateiches entſtanden iſt, mit Kies deſchüttet werden, 
und 8 gegenwärtig zu dieſem Zwecke bereits große Mengen von Kies 
angefahren. 

— Die Warthe iſt ſeit Sonnabend von 10 Fuß 1 Zoll bis auf 
9 Fuß 7 Zoll gefallen, und iſt ſeit Montag Nachmittag zwiſchen dem 
„Graben“ und dem erſteu Joche der Walliſcheibrücke und von da eine kurze 
Strecke bis unterhalb der großen Schleuſe offen. 

E. Obornik, 17. März. [ Jahrmarkt. Eisgang.] Auf dem 
am 15. cr. hier abgehaltenen Kram». und Viehmarkte herrſchte große Ge ⸗ 
ſchäftsſtille. Trotz dem Rindvieh und Pferde in zieml Anzahl aufgetrie⸗ 
ben war, fand nur ein geringer Umſatz ſtatt. Die Preiſe ftellten ſich gegen 
den letzten Markt merklich höher. — Seit ſehr langer Zeit haben wir nicht 
ſo ſtarkes Eis auf unſerer Warthe gehabt, als dieſes Jahr und man iſt, da 
man einen großen Eisgang vermuthen maß, um unſere Brücke beſorgt; es 
werden daher jetzt ſchon von den Behörden Sicherheits maßregeln getroffen. 

C. Kempen, 18. März. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, Hilfsrichter. Philomathie. Geſelligkeits - 
Verein. Theater. Purim. Unglücksfälle. Duell. Landräth⸗ 
liche Verfügung.] In der letzten Stadtverordnetenſizung, die übrigens 
wieder nicht im Sitzungsſaale, ſondern im Arbeitszimmer des Bürgermeiſters 
abgehalten wurde, ſſt die Zuſtimmung zur Aufnahme des zur Lozirung des 
Bahnhofes auserſehenen Areals von Trzeionka in den Gemeinde⸗Verband der 
Stadt ausgeſprochen worden. — Als Hilfsrichter iſt jetzt der Aſſeſſor Goede 
aus Breslau hier eingetroffen. Da die neue Gerichtsordnung einſtweilen noch 
feine Ausſicht auf Einführung hat, wäre es wünſchenswerth, daß dieſe 
Stelle, die anerkannt nothwendig iſt, in eine ordentliche verwandelt würde, 
damit nicht der fortwährende Wechſel in den Perſönlichkeiten nöthig wäre. 
Denn jetzt gehen die Aſſeſſoren in der Regel bald wieder als Kreisrichter von 
hier fort. — In dem philomathiſchen Vereine war bald nach ſeiner Grün⸗ 
dung der Beſchluß gefaßt worden, außer dem offiziellen Semeſterbericht nichts 
über Vereinsangelegenheiten in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. In der 
letzten Sitzung nun iſt dieſer Beſchluß in richtiger Erkenniniß, daß es der 
Würde eines wiſſenſchaftlichen Vereins nicht angemeſſen ſei, ſich der öffent⸗ 
lichen Beſprechung in der Preſſe zu entziehen, einſtimmig aufgehoben worden. 
Referent kann daher berichten, daß der Verein, wenn auch durch die Zahl 
ſeiner Mitglieder nicht bedeutend, doch das möglichſte leiſtet, was man über⸗ 
haupt in einer kleinen Stadt, wo wiſſenſchaftliche Hilfsmittel ſehr fparlich 
find, von einem ſolchen Vereine erwarten kann. Den letzten Vortrag hielt 
Poſtmeiſter Fellmer über das indiſche Drama Sakuntala. — Auch der jüdiſche 
Geſelligkeits⸗Verein verfolgt neben der Geſelligkeit den Zweck der Belehrung 
und geiftigen Anregung. Vergangenen Sonnabend hielt Dr. Brock in dem ⸗ 
jelben einen mit vielen Beifall aufgenommenen Vortrag über „Leſſings Na- 
than.“ Morgen fiadet ein großer Ball ſtatt — Seit 17 Tagen haben 
wir wieder Theatervorſtellungen in unſerer Stadt. Doch iſt es nicht eine 
lebende Künſtlergeſellſchaft, die uns dieſen Genuß bereitet, ſondern das rühm⸗ 
lichſt bekannte Ku ſtFiguren⸗Theater von Schwiegerling. Die Vorſtellun⸗ 
gen werden zahlreich beſucht, da die Späße Kasperles und die drolligſten Ver 
wandlungen nicht bloß die Kinder entzücken, ſondern auch im Stande ſind, 
dem ernſten Manne einen heitern Abend zu bereiten. — Das jüdiſche Purim ⸗ 
feſt hat an beiden Abenden auf Markt und Straßen großes Leben hervor 
gerufen. Die zahlreichen, von Haus zu Haus wandelnden Masken wurden 
von der lieben Straßenjugend mit lautem Halloh empfangen und wi 5 
Unter den Masken aber, die wir in Münzers Reſtauration, wo die jüdiſche 
Kapelle zum Tanz auffpielte, zu ſehen Gelegenheit hatten, waren nur wenige 
wirklich charakteriſche. Die Damen beſonders erſchienen faſt durchgängig im 
Koſtüm polniſcher Bäuerinnen, das fie vermuthlich ihren Dienſtboten ent» 
liehen hatten. — Am Vorabende des Purimfeſtes wurde auf der Warſchauer 
Straße ein jüdiſcher Hausbeſitzer beim Einreißen feines baufälligen Gebäudes 
durch die einſtürzende Wand erſchlagen. Er wollte noch einige Nägel aus 
der Wand herausziehen, damit ſie nicht verloren gehen ſollten. Der Tod 
erfolgte augenblicklich, da ihm der Schädel zerſchmettert wurde. Tags darauf 
gerieh in der hieſigen Dampfmühle ein Müllergeſell in das Räderwerk 
und fand ebenfalls einen augenblicklichen Tod durch Zerquetſchung. — Vor 
einigen Tagen ſoll in der Nähe unferer Stadt ein Duell ſtattgefun⸗ 
den haben in Folge eines bei dem Polenballe entſtandenen Zwiſtes. Die 
Duellanten ſollen beide unverſehrt geblieben ſein und ſich wieder verſöhnt 
haben. — Da hier die Unfitte herrſcht, daß an Königs Geburtstage ſowie 
anderen Feſten Lehrjungen und andere Individuen in der Stadt Schlüfſel ⸗ 
büchſen, Terzerole n. ſ. w. abfeuern, wobei ſchon verſchiedene Unglücksfälle 
vorgekommen ſind, ſo hat der Landrath durch das Kreisblatt alles Schießen 
nch Art verboten und die Gensdarmen angewieſen, Zuwiderhandelnde feſtzu⸗ 
nehmen. 

? Kreis Pleſchen, 17. März. [Nationaldankſtiftung.] Nach 
der Verwaltungsüberſicht des Kreiskommiſſariats der allgemeinen Landes ⸗ 
ſliſftung als Nationaldank pro 1869 detrug die Einnahme 127 Thlr., die 
Summa aller Ausgaden 42 Thlr., fo daß ein Beſtand von 85 Thlr. 
verbleibt. 5 

u. Schwerſenz, 20. März. [Liebhaber -Theater.] Einen ge 
nußreichen Abend bot geſtern unſerm Städtchen eine Dilettanter-Vorftellung, 
welche einige junge Leute zu Wohlthätigkeitszwecken auf der Marcoſchen 
Bühne arrangirt hatten. Nach beendigter Vorſtellung amüſirten ſich die 
Anweſenden durch Tanz bis um Mitternacht. Die ganze Einnahme, ca. 20 
Thlr., iſt dem Armenvorſtande zur Vertheilung an verſchämte Arme über⸗ 
geben worden. 

2. Tirſchtiegel, 19. März. [Weibliche Stapler. Diebſtahl.] 
Geſtern wurden hier 3 Frauensperſonen, Mutter und Töchter, nebſt einem 
jährigen Kinde männlſchen Geſchlechts verhaftet, welche vorgaben, auf der 
Reife nach Meſeritz zu fein, um fi dort zu vermiethen. Wie ſich ſedoch 
ſpater herausſtellte, war es den Leuten weniger um den Dienſt als viel ; 
mehr um das übliche Miethsgeld zu thun. Auf ihrer Wanderſchaft von 
Haus zu Haus gelang es nämlich der jüngeren Tochter, Jemanden in hieſi 
ger Neuſtadt ausfindig zu machen, welcher eines Dienſtmädchen bedurfte. 
Sofort holte fie ihre Mutter und Schweſter herbei, um fi den Dienſt zu 
deſehen und den Miethsvertrag abzuschließen. Das Mädchen übergab dem 


Bekanntmachung. 

Nach dem in dem Konkurſe über das Ver ⸗ 
mögen des Gutebeſitzers Louis Freygang 
in Podarzewo der Gemeinſchuldner die Schlie- 
ßung eines Akords beantragt hat, ſo iſt zur 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von verſchledenen Nutz- und 
Brennbölzer, aus den Jahresſchlägen pro 1870 
nach dem Meiſtgebot unter den im Termine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dienſtherrn ihre Legitimationspapiere und erhielt von dieſem 15 Sgr. 
Miethsgeld und die Erlaubniß, ſich noch ihre Sachen aus ihrem deimaths⸗ 
orte Bomſt ſelbſt holen zu dürfen. Kurz nach dem Weggehen des Mäd- 
cdens bemerkte indeß der Dienſtherr, daß ihm die Papiere deſſelben, ein 
Stück Speck und noch einige andere Kleinigkeiten abhanden gekommen wa; 
ren. Er machte ſofort 24 und es gelang der Polizei, die drei Perſo 
nen noch in einem hieſigen Gaſthofe zu verhaften und ihnen die Papiere 
wieder abzunehmen. Wie ſich herausſtellte, haben die 3 Perſonen dies Dia- 
növer mit dem Vermiethen an andern Orten mit beſſerem Erfolge ausge ⸗ 
führt. Die Mutter nedſt der älteften Tochter mit dem Kinde wurden heute 
wegen ungenügender Beweiſe der Haft wieder entlaſſen. Die jüngere Toch ⸗ 
ter blied hier noch einſtweilen in Haft. — Seit Weihnachten bis Ende vo⸗ 
riger Woche waren dem Mühlenbefiger Hrn. Rabiger zu ea aus 
einem verſchloſſenen Stalle immer nach und nach über 80 Hühner wegge- 
kommen, ohne daß Jemand eine Spur davon fand. Bis dahin hatte ſich 
R. weniger um die Sache gekümmert als ihm ader Ende voriger Woche 
gemeldet wurde, daß ſich die Zahl feiner Hühner bereits von 100 bis auf 
9 reduzirt habe, machte er dem hieſigen Gensdarm Ache davon Anzeige. 
Demſelben gelang es noch an demfelten Tage, die Spur des Diebes aus ⸗ 
findig zu machen und einen gewiſſen Kowalski der That zu überführen. 
Die geſtohlenen Hühner wurden noch in vielen Exemplaren bei verſchiedenen 
DEREN vorgefunden. Viele fand die Polizei ſchon in dritter und vierter 
and. 
x Wreſchen, 18. März. [Naſſe Gräber] Der dieſige evange- 
liſche Kirchhof hat einen fo feuchten Boden, daß die Gräber ſich noch vor 
der Aufnahme der Särge zum Theil mit Waſſer füllen. Wenn die Todten 
hiervon auch nichts zu merken pflegen, macht es doch auf die Leidtragenden 
einen peinlichen Eindruck und ſo länge es Sitte bleibt, die Geſtorbenen „in 
die Erde zu bringen“, wäre zu wünſchen, daß für eine Beſeitigung des 
Uebelſtandes durch Drainage oder in anderer Weiſe Sorge getragen oder 
daß wenigſtens der Tarif für naſſe Begräbniffe herabgeſetzt würde. 
X Jakterowoer Hauland 19. März [Simultanſchule.] Seit 
Jahren unterrichtet der ev. Lehrer G in J.⸗H. die Kinder katholiſcher wie 
evangeliſcher Eltern und bedient fi beim Leſeunterricht eines in evangel. 
Schulen gebräuchlichen Leſebuches. Bis jetzt if dies nicht nur von den kath. 
Eltern undeauftandet geblieben, es haben dieſe ſogar das Buch für ihre 
Kinder gekauft. Nun kam vor einiger Zeit ein Knade zum erſten Konſtr⸗ 
manden-Unterricht zu dem Prodſte in J. und u das qu. Buch mit ſich. 
Der Probſt blätterte darin, las und fand den Inhalt nicht nur jo wenig 
geeignet für kath. Kinder, daß er das Leſen des Buches verbot, ſondern er 
wandte ſich auch Beſchwerde führend an die k. Regierung. Der 91 Probſt 
vergißt, daß er ſich ſehr oft ev. Kinder in der kath. Kirche als Miniſtran · 
ten bedient. 
x Lobſens, 19. März. [Konzert. Theater. Kreisgericht! 
Am vergangenen Dienſtage gaben die Schneidemühler Trompeter im hieſigen 
Siebernſchen Hotel ein Konzert, welches nicht nur von Stadt und Land aus 
zahlreich beſucht wurde, ſondern auch die Theilnehmer an ein hierauf fol ⸗ 
endes Tanzvergnügen bis zum ſpäten Morgen feſſelte. — Am Mittwoch er- 
öffnete die aus Samoczyn kommende Theatergeſellſchaft vor wohlbeſetztem 
Haufe mit dem guten Benedix'ſchen Lufiipiele „Das Gefängniß“ im Saale 
des Siebern ſchen Hotels einen Zyklus von Theater ⸗Vorſtellungen. — Im 
Oktober d. J. wird das an der Stelle des abgebrannten, neu erbaute Kreis ⸗ 
gerichtsgebäude der Benutzung übergeben werden können, und iſt dies um fo 
wünſchenswerther, als bei der jetzigen Zerriffenheit des Gerichtes (man mußte 
daſſelbe nach dem Brande in 5 verſchiedenen von einander entfernten Häuſern 
unterbringen) Beamte wie Publikum oftmals nicht wiſſen, wohin ſie ſich 
eigentlich zu wenden haben. 


Vereine und Vorträge. 


& In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnadend wurden mit Hinweis auf einen Korreſpondenzartikel dieſer Ztg. 
Mittheilungen über die Bo hrverſuche auf Salz gemacht, welche bei 
Inowraclaw angeſtellt nud jezt aufgegeben worden ſind. ahrſcheinlich 
liegt in der Richtung von Snowraclaw auf Thorn in einer gewiſſen Tiefe 
Steinſalz und erſtreckt ſich daſſelbe möglicherweiſe längs der Weichſel bis 
Wieliczka aufwärts. Dieſe Steinſalzlager haben ſich vielleicht durch Ver⸗ 
dunſten des Meerwaſſers gebildet, welches einſt die Gegenden von der Oſtſee 
bis zum Schwarzen Meere bedeckte. Man ſchließt auf das Vorhandenſein 
von Steinſalz in der Gegend von Inowraclaw und Exin aus dem Umſtande, 
daß dort viel Gips vorkommt, unter welchem man häufig auf Steinſalz 
ſtößt, ferner aus dem Vorkommen von jalzig-bradigem Waſſer ze. Schon 
früher ſtieß man in jener Gegend bei Bohrverſuchen auf Salzſoole, doch war 
dieſelbe zu ſchwach, um mit Vortheil verſottet werden zu können. Da nun 
aber in der Gegend von Thorn ſalzhaltige Quellen vorkommen, ſo ſollen die 
Bohrverſuche nach dieſer Richtung hin fortgeſetzt werden. In Polen ſelbſt 
ſind in der Näbe der preußiſchen Grenze zwei Salinen in Betrieb. Die 
Auffindung eines Steinſalzlagers in unſerer Provinz wäre für die Landwirth⸗ 
ſchaft von hoher Bedeutung. — Es wurden hierauf Mittheilungen über die 
Faberſche Sprech maſchine gemacht. Dieſe Maſchine, welche vor bei⸗ 
nahe 30 Jahren konſtruirt wurde, iſt als einer der wunderbarſten Automaten 
zu bezeichnen. Sie iſt eine genaue anatomiſche Imitation des Sprachappa⸗ 
rates und bringt deutlich Vokale und Konſonanten hervor. Die Vokale ent⸗ 
ſtehen durch ein Zungenwerk, welches ebenſo wie die Stimmbänder des Kehl ⸗ 
kopfs, durch einen Luftſtrom mittelſt eines Blaſebalgs in Schwingungen ver⸗ 
ſetzt wird, während die Konſonanten dadurch erzeugt werden, daß die Luft 
durch gewiſſe Oeffnungen, die in verſchiedener Weiſe modifizirt werden, Bin» 
durchſtrömt, ebenſo, wie ja auch der Menſch die Konſonanten durch die Lippen 
oder die Zunge oder durch den Gaumen hervorbringt. Ueberdies Find noch 
zu unterſcheiden die Naſaltöne, welche durch Herſtellung einer Kommunikation 
zwiſchen Naſen⸗ und Mundraum entſtehen. Die Vokale erhalten dadurch 
ihren verſchiedenartigen Charakter, daß ſich Schallbecher von beſtimmter Form 
über das Zungenwerk des Kehlkopfs aufſetzen. In wieweit nun dieſe anato⸗ 
miſchen Bedingungen identiſch mit der Konſtruktion der Faberſchen Maſchine 
ſind, iſt ſo lange nicht zu beurtheilen, als man nicht vollſtändig in nächſter 
Nähe einen genauen Einblick in den ganzen Apparat gewonnen hat. Es 
ſprach ſich daher in der Verſammlung der Wunſch aus, die Maſchine voll. 
ſtandig zerlegt zu betrachten und wird, wie verlautet, Hr. Faber die Ma- 
ſchine im natur wiſſenſchaftlichen Vereine demonſtrixen. — 
Eine längere Diekuſſion entſpann ſich über den Umbau des Stadt⸗ 
theaters, ſowie über die künftige Verwendung deſſelben. Die Koſten für 
dieſen Umbau, durch den eine größere Bühne, größerer Zuſchauerraum, ein 
Tunnel, eine Reſtauration 2c. und ein Gebäude von ſtattlichem Aeußeren ger 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts 
werde ich Donnerſtag den 24. März, 
von Nachmittags 3 Uhr ab, in den Lager⸗ 
räumen des königlichen Steueramtes (im 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Die zur Schneidermeiſter E. C. Ludwig eſchen Coneurs⸗Maſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, als: 


22. März 1870. 


ſchaffen werden ſoll, würden etwa 100,000 Thlr. betragen. Dies Kapital 
wäre durch Aktienzeichnungen aufzubringen und könnte vielleicht die Kommune ° 
ſich mit 10,000 Thlr. Akiten an dem Unternehmen betheiligen. 


Staats- und Volkswirihſchaft. 

Die Angabe in den Zeitungen, daß von der Poſtverwaltung des 
Nordd. Bundes die Beförderung von Adreßkarten zu ½ Sgr. Porto 
übernommen werden würde, beruht, wie uns mitgetheilt wird, ohne Zweifel 
auf einen Irrthum. Denn es iſt nicht 85 daß unter den ob» 
waltenden Verhältniſſen die General- Poſt⸗ Direktion eine derartige fernere 
Ermäßigung des Portos bei den geſetzgebenden Faktoren befürworten wird. 

* Für Landwirthe. Das bieder in Malchin (Mecklenburg) unter 
Redaktion des als landwirthſchaftlicher Schriftſteller bekannten Karl Stein 
erſchienene „Praktiſche Wochenblatt, Allgemeine deutſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung“ iſt ſeit Beginn dieſes Jahres nach Berlin verlegt worden. 
Die bereits im 35. Jahrgange erſcheinende Zeitſchrift, welche ein Zentral 
organ der geſammten deutſchen Landwirthſchaft ſein ſoll und deſſen Tendenz 
eine vorherrſchend praktiſche iſt, erfreut ſich in ganz Deutſchland einer ſtarken 
Verbreitung und wird daher wohl auch unter den Landwirthen unſerer 
Provinz die ihr gebührende Beachtung finden. j i 

Newport, 19. März. (Tel.) Die Einnahmen der Rockford Eifen 
bahn betrugen im Monat Februar 87,364 Doll., 3660 Doll. mehr als im 


Januar d J. 
Vermiſchte s. 


] Ein neues Optometer, erfunden von dem als Augenarzt 
rühmlicpſt bekannten Dr. Burow, Profeſſor an der königsberger Univer. 
fität, wird gegenwärtig in dem biefigen Gab ler ſchen optiſch ⸗mechaniſchen 
Verkaufsgeſchaft zur Auswahl geeigneter Brillen angewendet. Diefes In 
firument beſteht aus einer Konveglinfe in einem Metallrohre, gegen welche 
eine feine photographiſche Schrift in beliebiger Entfernung eingeftellt mer- 
den kann. Je nachdem man nun an Kurzſichtigkeit (Myopie), Weirfihtige 
keit (Presbyopie) oder Ueberſichtigkeit (Hyperopie) leidet, findet man bur 
genaues Einſtellen des Optometers raſch und ſicher diejenige Brillennum: 
mer, welche dem Auge am beſten konvenirt. Alle bisher fonfixuirten Opto: 
meter gaben falſche Reſultate, weil die Akkommodationsfähigkeit des Auges 
dabei nicht berückſichtigt wurde. = 

* Berlin, 19. März. Die „Volkszig.“ theilt „als Beitrag für die 
ſoztaldemokratiſche Manier, neue Angriffe gegneriſcher Zeitungen zu wie 
Nen: folgenden Vorfall mit, welcher allerdings keines Kommentars 

edarf: x 
Als geftern (Freitag) Nachmittag nach 3 Uhr der Redakteur unſerer 
Zeitung nach beendeter Sitzung des Reichstags denſelden verlaſſen datte 
und nach feiner Wohnung ſich begeben wollte, redete ihn plötzlich ein Mann 
in Ardeitertracht mit den Worten an: „Sind Sie Herr Steinitz?“ Auf 
feine bejahende Antwort reichte der perſönlich Herrn Steinitz gänzlich unde ⸗ 
kannte Mann demſelden einen Zettel, auf welchem folgende Zeilen zu leſen 
waren: „Wir nehmen hiermit die in unſerer geſtrigen Zeitung gebrachte 
Behauptung, daß Herr von Schweitzer ein Parteigänger der Regierung ſei, 
ausdrücklich und in aller orm zurück“ und fügte hinzu: „Diefe Erklärung 
werden Sie morgen in Ihrer Zeitung bringen.“ Herr Steinitz entgegnete: 
„Hier iſt wohl nicht der Ort, um derartige Angelegenheiten zu 4 ; 
bringen Sie den Zettel auf die Redaktion.“ Mit diefen Worten wollte er 
das Papier zurückreichen und ſich entfernen, als ein hinter dem Etſten ſte⸗ 
dender zweiter Arbeiter mit einem großen Knüttel auf die Erde ſtampfte, 
und im drohenden Tone ihm zurief: „Stehen bleiben.” Der Erſte erläu⸗ 
terte dieſe Worte mit der Erklarung: „Wir verlangen genügende Auskunft 
darüber, ob Sie thun werden, was wir verlangen.“ Herr Steinitz nahm 
darauf den Zettel an ſich und ſagte: „Gut, ich werde es mitnehmen und 
anſehen.“ Darauf entfernten ſich die beiden Arbeiter und Herr Steinitz fegte 
feinen Weg nach feiner Wohnung fort. In der Zimmerſtraße traten ihm 
die betreffenden Arbeiter zu denen ſich inzwiſchen ein dritter geſellt halte, 
wieder in den Weg und riefen ihm mit drohenden Geberden zu, daß dis 
Erklärung ja in der morgigen Volks⸗Zeitung ſtehe. Auf den Wunſch des 
Herrn Steinitz, wenigſtens die Namen der Herren zu wiſſen, die dies Ver⸗ 
langen geftellt, wiederholten fie nur ihre Aufforderung noch drohender und 
der neu Hinzugetretene erläuterte dieſelbe in bezeichnender Weiſe noch da ⸗ 
durch, daß er die Rockärmel aufftülpte. 

Hr. Steinitz if derſelbe Redakteur, welchen der aus dem Prozeß Wal⸗ 
deck bekannte Gödſche, jetzt Mitredakteur der „Kreuzzeitung“ vor etwa an⸗ 
dertbalb Jahren auf der Straße eine Ohrfeige gab — in Folge der det 
Taddels Tode aufgefriſchten Erinnerungen an das „Budenſtück“. Ange⸗ 
nehme Sache — verantwortlicher Redakteur der „Volkszeitung“ zu fein! 
Nicht wahr? 

„Berlin. Der Verleger und Eigenthümer des „Kladderadatſch“, 
Buchhändler A. Hofmann, befindet ſich gegenwärtig in Paris, um die 
Einführung dieſes Blattes in Frankreich zu bewirken. Es wird ſich dadurch 
herausſtellen, ob die neue Aera in Frankreich thatſächlich eine ſolche iſt. 
Nach dem Erfolge, den die „Kölniſche 3.“ gehabt, welche jetzt ſeit 6 Wochen 
regelmäßig in Paris ausgegeben wird (während ſie früher Monate lang 
inbibirt wurde), ſcheinen die Präpentiv- Maßregeln gegen die unltebſamen 
auswärtigen Blätter allerdings außer Kraft gefegt zu fein. 

Am 13. März waren im Friedrichshain zu Berlin die Gräber 
wieder mit ſchönen, friſchen Kränzen geſchmückt, auch auf der großen Linde 
in der Mitte des Platzes war der große Kranz wieder friſch erneuert; die 
Fliederbüſche in den Gängen waren laubartig zuſammengezogen und die 
Kränze hingen in der Mitte. An dem Denkſtein des gefallenen Polen und 
Studenten v. Lenski hängt ein Ser 1 deſſen Mitte die Worte ſtehen: 

„Ihr für uns, 
„Wir für Euch.“ 
Der Beſuch der Gräber war ein ſehr zahlreicher. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Voſen. 8 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatslooſe zu einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen geboten ſind und auch 
vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 
zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen 


eben pro II. Quartal 1870 folgende Ter. Tuche Bukskin Velour, Düffel und onftige Nock und 


Regierungsgebäude) aus der Orlowski'ſchen Hofenſt offe ſowie fertige Anzüge 


Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkursmaſſe 


Konkursgläubiger, deren Forderungen in An⸗ 


tate itig geblieben] mine an, 5 : ; den im Geſchäftslokale, Bergſtra Fe, ns 
fenen at Be Ara ahnen Aegeg dm 4 , [I Barrique Cognac-Borderie,[upe nh dss 3 Uhr Nac zu biligen Yrefen Sue 0 
den 31. Marz 1570, Slate, mu l Faß Cognac-Champagne, a eee e. 
1 7 8 x u 3 Ar 7 1 
vor dem 8 Kommifar im Ter- im Gaſthauſe von Minkwitz zu K. Dabrowka, 1 Barrique Branntwein Bois, Ge 8 5 icher Verwalter der Maſſe 


Montag, den 10 Be 1870, 

Dienftag, den 10. Mai , 
im Gaſthauſe von Mundt zu Pudewitz, 

Sonnabend, den 18 Juni 1870, 


minszimmer Nr. 3 anberaumt worden. 

Sämmtliche Gläubiger, welche bisher ihre 
Forderungen angemeldet haben, werden hier ⸗ 
von in Kenntniß geſetzt. 


Tandgüter 


leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 


I dgl. Branntwein Surgeres 


öffentlich meiſtbietend gegen fofortige Bezah⸗ 
lung verkaufen. 


welchem 500 Thlr. Gehalt, 100 Thlr. für 
einen zu haltenden Bureaugehülfen und 50 
Thlr. zu Schreibmatertalien und Druckſachen 


> 2” , 
En en H— 


' 8 5 ünſtig belegen, weiſe ich zum billigen An⸗ 
Schroda, den 16. März 1870. im Gaſthauſe von Hoffmann zu Glöwno⸗ verbunden find, fol wieder beſetzt werden. 19 
Kön liches Kreisgericht Kolonie Kenigl. eins, Quallfulrte, der Ddeutfgen und polniſchenftaufe 2, 

9 9 . jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. — — Sprache mächtige Bewerber wollen fi unter Gerson Jar ecki, 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


erken ein. 
Sprenkmann, Kaufluftige werden mit dem Bemerken ein 


geladen, daß die betreffenden Zorfiſchutzbeam . 
ten angewieſen find, die zum Verkauf ge 
ſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. 
Zielonka, den 20. März 1870. 
Der Königliche Oberförſter. 
Störig. 


Einreihung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebens. 
laufs bis zum 15. April d. J. bei dem Stadt. 
verordneten Vorſteher Dr. Wachtel melden. 


- Goſtyn, den 18. März 1870. 

Zuſtande und 2 Mg. vorzüglichen Gartendo⸗ f 

— in der Nhe der un 19 zwischen Ro. Die Stadtverordneten Verſammlung. 

ſtrzyn und Wreſchen, in dem Dorfe Venta] Zawady 10 iſt ein Garten, Morg einigelübernimmt unter ſoliden Bedingungen wie 

belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Rufen groß, fof. zu verpachten mit Bäumen,] Garantie der deſten und möglicft raſcheften 
Nähere Auskunft dei Aerea Mate Sträuchern und angelegten Spargelbeeten bei] Ausführung G. u Näheres det 

in Schwerſenz. der Wittwe Katharine Madalinska. [Herrn Mrs, Breitefafe 14. 5 


Eine Windmühle 
mit Cylinder⸗Einrichtung nebſt 
Wohnung, in Bam baulichen 

8 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Drainage 


Verſammlung des Pojener Kreis⸗ 
vereins, den 24. März 3 Uhr in 
Sterns Hotel. Tagesordnung vide 
Nr. 61 dieſer Zeitung. 

Der Vorſtand. 


8 
* 


Wer iſt das Voll? 


Unter dieſer Ueberſchrift hat die Kreuz Zeitung in Nr. 60 einige anregende Gedanken 
gebracht, welche mit demſelben Namen unterzeichnet waren, der am Ende dieſes Artikels ſteht. 

Für die Oſtdeutſche Zeitung iſt dies Veranlaſſung geworden, an der Spitze ihrer 
Nr. 120 mit derſelden Ueberſchrift in einer rückſichtsloſen Weiſe, zuerſt über die Kreuz · 
Zeitung, und dann über den Verfaſſer des oben erwähnten kleinen Artikels herzufallen und 
namentlich den Letzteren in feiner Perſon und Lebens ſtellung auf eine brutale Weiſe mit 
dem Beſtreben auzugreifen, ſein rei rg auch politiſche Meinungen und Anſichten zu 
haben und dieſe öffentlich auszuſprechen, ins Lächerliche zu ziehen! — 

Die Kreuz- Zeitung wird dort als ein Inftitut bezeichnet, „in deren Hinterſtübchen 
„fh viele der edelſten Seelen in feudaler Eintracht zuſammenfinden und ein mächtiges lite- 
„rariſches Grundlager errichten aus welchem die einſamen Krautjunker, die Zunftſchuſter und 
„die Frommen im Lande immer wieder vefruchtenden Dünger für ihre welken Vorurtheile 
„beziehen ꝛc.“ — „Da find unter den Quiſtorps und Wichern, unter Ponſe und Conſorten 
„die Anhänger des Abſolutismus in der Verwaltung und Politik, die Loyalttätsbefradten, 
‚und wiederum die Mißvergnügten, wenn oben einmal ein liberales Lüftchen weht ꝛc.“ 

Nun, wir wollen gern der Oſtdeutſchen Zeitung den Spaß nicht verderben, ſich pikante 
Bilder und Vorſtellungen zu verſchaffen von einem ſchönen „literariſchen Guanohaufen “ und 
von einer bunten Geſellſchaft aller Klaſſen in denen dieſe Sorte der Preſſe gar zu gern die 
Vertreter der politiſchen Bornirtheit und Unzurechnungsfähigkeit ſucht, — und wollen nur 
das Eine hervorheben, daß der literariſche Düngerhaufen der Oſtdeutſchen Zeitung nicht 
befonderen Vorrath darzubieten ſcheint um eine Befruchtung ihrer geiftigen Erjeugniife mit 
Erfolg durchführen zu können, — daß derſelde aber doch Material darbietet um die geiftigen 
Produkte anderer Organe damit zu beſudeln! — 

Sodann kauft ſich die Oſtdeutſche Zeitung ſpeciell den „Zimmermeiſter Wärtemberg 
in Krotoſchin“, um ihn der Welt als einen Menſchen vorzuführen, der ſich erkühnt, über 
Fragen der Zeit feine Gedanken zu veröffentlichen und — o Horreur! — in der Kreuz⸗ 
— 3. abdrucken zu laſſen; — der ſich verſchledene Volksklaſſen „zuſammenzimmert“ und 
dann fragt, welche dieſer Klaſſen wohl eigentlich den meiſten 4 — darauf habe, das 
Volk zu vertreten. 4 

Wer unſere einfachen Gedanken in Nr. 60 dieſer Zeitung mit der Ueberſchrift: „Wer 
tft das Volk“ ohne Vorurtheil geleſen hat, wird leicht die Tendenz dieſes kleinen Artikels 
erkannt haben. — Derſelbe ſollte ebenſo, wie mehrere ähnliche Auffäge, anregend wirken 
und hat nicht im Entfernteſten den Gedanken involvirt, als ſollen gewiſſe Klaſſen gar keinen 
Anſpruch haben, zum Volke zu gehören, ſondern es wird nur in präcifer Form darauf hin⸗ 
gewieſen, daß derjenige Theil des Volkes, in welchem das praktiſche Volksleben 
vertreten ift, den Kern des Volkes bilde und daher auch die größte Berechtigung babe, 
über die Schickſale des ganzen Volkes und namentlich alſo in der Geſetzgebung ein Wort 
mitzuſprechen, — ja, das erſte Wort zu führen. — 

Die Oſtd. Ztg. ſpricht von „einfeitiger Intereſſen⸗Vertretung“, welche z. B. auch von 
den Landwirthen (nach Elsner von Grunow) gewünſcht würde, und meint, in dieſes Horn 
blieſen wir auch. — Wenn das Letztere nun auch zugegeben wird, ſo ſind wir aber ebenſo 
weit, wie Hr. Elsner v. Grunow, davon entfernt, zu verlangen, daß Leute aus dieſem Kerne 
des Volkes um deswillen vornehmlich an der Volksvertretung theilnehmen ſollen, um „ein- 
feitige Intereſſen gewiſſer Klaſſen ohne Rückſicht auf das Ganze zu vertreten,“ ſondern well 
wir der Anſicht find, daß dieſelben vor nehmlich ſich dazu eignen, das Wohl 
des ganzen Volkes zu vertreten, was allerdings zum Theil identiſch iſt mit der 


Zeichnungen zu der in Poſen neu zu begründenden 
Kwilecki & Co. 

nehmen jeder Zeit entgegen und verabfolgen Statuten⸗Proſpekte gratis 

Auktion. | 5 
re der mania, 
ags von r ab, werde + „ „ 7 
ar da Ele Bgantiien aufn Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für 1 

feidene Bänder Blumen, Kränze, J. 

aſten, Damenſchmuckſachen 1 Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für 

klberne Uhr, ferner 1 Kotuptoir⸗ die Kreiſe Kröben, Krotoſchin, Pleſchen, Adelnau und Schildberg eine 
Yun DE 28. Peters bosse Konkurs 
2) aus der M. Pe hen Konkurs- 4 

P. Hautzinger zu Pleſchen, 

> aubech Zatertaicen eee Kreisdirektor der Norddeutſchen Grundkreditbank 
ei reisdirektor der Norddeutſchen Gru 

Salter ine. Alenderlin Verſicherungs-Angelegenheiten, wie auch mit Bewerbungen 

um Agenturen aus den bezeichneten Kreiſen gefälligſt an unſeren 
e e 
e Groß-Glogau, den 15. März 1870. 

Die General-Agentur. 


Bank für Leundwirtklealt und Indullrie 
Nr. 32a. Parterre 
in Berlin; gegründet 184 
edern ie, Repoſitorien, Glas: 8 
W Haupt-Agentur errichtet und die Verwaltung derſelben Herrn 
Wultrere Mile Cigarren u. Hauch 
als: Plätteiſen, Mörſer, wiener [unter heutigem Tage übertragen haben, und bitten gleichzeitig, ſich 
Sinti verſteigern. 
a Herrn Haupt⸗Agenten wenden zu wollen. 
Ein Gut in Weſtpreu- 


neuen maffiven Gebäuden, großem Torflager, 85 Mittwoch 


iſt mit allem Zubehör mit einer Anzahlung den 23. März Vertretung ihrer eigenen Klaſſe, indem zweifellos das wahre Wohl des ganzen 
von 18 bie 22 Mille ſofort zu verkaufen. treffe ich Volkes von dem Wohle derjenigen Klaſſen abhängig fein muß, welche die 
Forderung 50 Mille, Hypothek feſt, Reſtkauf. ; Elegante Rohproduktion und den Handel in Händen haben, und welche dieſen beiden 
geld kann mehrere Jahre unkündbar ſte n 2 Branchen die Mittel bieten, ihre Zwecke zu erreichen. Wer will es beſtreiten 
bleiben. Offerten sub . 5391 befördert tt Sonnenſchirme daß auf der Rohproduktlon das ganze Wohl und Wehe aller Völker der Erde deruht? 
die Annoncen » Expedition von es, - te und Zur Ehre der Oſtd. Ztg. wollen wir annehmen, daß auch fie unfern kleinen Artikel 
Mosse in Berlin. er el zum Verkauf ein. En-tout-cas 5 Hr 10 a *— 1 mens in dieſem Sinne geleſen hat, daß ſie ernſtlich nicht der 

3 bis 4000 Thlr. werden zur 1. Hyp. Ww. Hamann. nſicht fein kann, wir konnten meinen, „ein Rechlsgelehrter, ein Arzt, ein Geſſtlicher oder 


Lehrer des Volkes“ ſtehe nicht gewiſſermaßen auch im praktiſchen Leben und konne kein 
richtiger Bolksvertreter fein, — aber wir müſſen annehmen, daß fie etwas ihr deſonders 
Unbequemes darin findet, daß „der Zimmermeiſter Würtemberg in Krotoſchin“ diefe An⸗ 
ſichten öffentlich ausſpricht. — Mit einem Worte: die Oſtd. Big. iſt in einer unerhörten 
Weiſe perſönlich geworden, und hat ſich — obgleich ſie ſonſt ihre liberalen Tendenzen mit 
Oſtentation herauskehrt — verleiten laſſen, den beſcheldenen Lebensberuf eines Correſponden⸗ 
ten der Kreuz Zeitung zu verunglimpfen, welchen fie vielleicht lieber in ihrem Lager ſehen 
möchte. — Wir haben die Oſtd. Ztg. hinſichtlich der Beantwortung einiger ihrer Fragen 
auf den „Guanohaufen politiſcher Weisheit in dem Hinterſtübchen der Kre eitung“ ver⸗ 
wieſen, wollen derſelben indeſſen auf ihre Frage: „Wie ermitteln wir die gebildeten Holy 
hacker und die reichen praktiſchen Leute, die ihre Brille vergeſſen haben, wenn fie etwas 
leſen ſollen, wie ſondern wir die Böcke von den Schafen“ — nämlich, wenn es ſich um das 
„Krotoſchiner Programm für die nächſten Reichstagswahlen“ handeln wird — 
diermit erwidern: Daß wir es nicht unternehmen werden, Mohren weiß zu waſchen, und 
daß wir 1 überhaupt unter unſerer Würde halten, auf Fragen in dieſem Tone eine Ant- 
wort zu geben. — 

Wie die Oſtd. 31g. zu der Variation des Letat c'est moi! und zu dem 
kemmt: „Das Volk bin ich, der Zimmermeiſter Würtemberg zu Krotoſchin⸗ he gu 
denen erklärlich, welche die Urſachen dieſer Perſönlichkeiten kennen. — 

Wir haben die Oſtd Ztg. erſucht, einen an ihren Redakteur gerichteten offenen Brief 
als Erwiderung auf ihre Angriffe in ihre Spalten aufzunehmen. 

Soeben erhalten wir eine ablehnende Antwort mit dem Vorgeben, daß wir die 
Sache auf das perſönliche Gebiet herüberzuztehen verſuchten. 

Indem wir den Vortlaut unſeres Schreibens hier folgen laſſen, können wir es gern 
der allgemeinen Beurtheſlung überlaffen, wo die Perſönlichkelt zu fuchen if. — Unſer 


Schreiben lautet: 3 
rotoſchin, den 14. März 1870 
An die geehrte Redaktion der Oſtdeutſche { 5 
5 Beni ſtdeutſchen Zeitung zu Poſen. 

Sie haben mir die Ehre erwieſen, der Krltik eines kleinen Artikels, 
von mir — wie Sie ſich auszudrücken belieben — in dem "DinterRübchen" der 
en Fran daß in — Nr. he Ihres Blattes einen fo 

ervorragen en, daß ich nicht umhin kann, 
gr 80 1 7 X ch nicht umb Ihnen dafür meinen 
erſehe ſowohl daraus, als auch aus einer gewiſſen Unimofität, mit 
welcher Ihre Kritik abgefaßt iſt, daß ich durch die — — meiner en 
Weisheit in dem pinterſtübchen der Kreuz- Zeitung“ den von mir beabſichtigten 
Zweck vollſtändig erreicht habe, was mir zur großen Befrledigung dient. 
. Weit entfernt davon, mir wirkliche polliiſche Weisheit vindiciren zu wollen, 
liegt es eben nur in meiner Abſicht, durch die Beſprechung volkswirthſchaftlicher 
Themata und der damit verbundenen Geſetzgebung anregend zu wirken und 
einen Beweis dafür zu geben, daß Leute in meiner Sphäre über ſolche Sachen 
auch denken und den Muth haben, ihre Anſichten, von denen fie wiſſen, daß ſie von 
jeder gemäßigten Partei im Lande getheilt werden, öffentlich auszuſprechen. 

! Die in Ihrem Blatte enthaltine Kritik meines Artikels „Wer iſt das 
Volk?“ iſt der Beweis dafür, daß wirklich Muth dazu gehört, Heute mit ver⸗ 
nünftigen Anſichten vor die Oeffentlichkeit zu treten, denn die krankhaften An⸗ 
ſchauungeu, welche oft gefliſſentlich von der Preſſe über politiſche und foctale 
Verhältniſſe verbreitet werden, führen, wie Ihre Kritik deweiſt, leicht dazu, ſich 
ebenſo krankhafter Mittel zu bedienen, um geſunde Ideen zu bekämpfen. 5 

Die Kritik meines Artikels in Ihrem Blatte trägt augenſcheinlich den 
Charakter einer gewiſſen Krankheit, denn fie deweiſt, daß fie nicht die Folge der 
von mtr beabſichtigten Anregung, ſondern einer gewiſſen Aufregung iſt, und 
Aufregung iſt immer ein krankhafter Zuſtand. 

(Nun folgt eine Stelle, die perfönlich beleidigend if. — Exped. der Poſ. Ztg.) 

Haben Sie die Güte, Herr Redakteur, Gerechtigkeit zu üben und dieſer 
2 Erklärung in dem Hinkerſtübchen Ihrer Zeitung einen beſcheidenen Plaz 
zu gönnen. 

Wenn Sie meinen ferneren Ablagerungen auf dem „literariſchen Guano⸗ 
Lager der „Kreuz.-Ztg.“ Ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wollen, fo 5 — Sie viel · 
leicht in denſelben die verlangten Antworten auf die in Ihrer Kritik an mich ge⸗ 
richteten Fragen finden und Ihre Anſicht darüber klären, ob ich, in Ihrem Sinne 
genommen, die „Krautjunker, Zunftſchuſter und Frommen im Lande“ oder diejenige 
Partei vertrete, welche in Erkenntniß der forialen Zuftände die Nothwendigkeit ein ⸗ 
ſieht, endlich mit Wort und That für ihre Anſichten einzutreten. 

N orſte a C. Würtemberg, 
befte, triebkräftigfte, reine P 
2 Zur Sache haben wir noch anzuführen, daß wir uns mit Genugthuung deſſen bewußt 
ſind, nicht allein zu ſtehen mit der Erkenntniß des Abgrundes in welchem die Bewegung auf 
men der ſchiefen Ebene das Land unaufhaltſam ſtürzen muß und daß der von uns gemeinte Kern 


Getreide⸗Preßhefe 
In meiner Vollblut + Negrettir des Volkes daher ſich aufraffen muß, um dasjenige Gleichgewicht wieder herzuſtellen, welches 


. ftehen Zjährige und Ijäh- täglich zweimal friſch. Meine geehrten Kunden bitte ich, ihrenſdurch das Verlaſſen der praktiſchen Grundlage in der Geſetzgebung bereits verloren ger 
rige Böcke auch Halbblut- Ram Feſtbedarf baldigſt aufzugeben, damit pünktlich effektuiren kann. gauge er 


bouillet Böcke zum Verkauf. Zuchtricht ung: Leon Kantorowiez n C. Würtemberg. 
w 


große Biguren edele Wollmaſſe Langeſtr. 7, 2 Tr. vom I. April ab ein xi ; if St. Mar 
Fabrik: Czerwonak bei Poſen. Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. Ein Eiskeller 4% 


Kikowo, bei Bahnhof Wronke. 2 el zu ve Ein 
P. Sperling. Niederlage in Poſen: Schuhmacherſtraße 8; Eine möblirte Stube zu vermiethen Wil⸗ aſſerſtr. 15 ein möbl, Jimmer II. Tr. 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


auf eine Apotheke geſucht. Feuerkaſſenwerth e 
A. Birner. 


zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oberen 


Rlafen de Gymnaſien und 
Realſchulen. Maximalzahl in jed. 


Abtheilung 7. Dr. Deter, 

b Berlin, Großbeerenſtr. 9. 
m Gründlihe Vorbereitung zum 
Freiwilligen u. Jähn⸗ 


richs-Examen. Von Michaelis 


ab in meiner Anſtalt zu Lichterfelde, 1¼ Ml. 


Für Flachs 


Izahlt gute Preiſe 


Moritz Schoenlank, N et Net 
Schubmacherſtraße 20. 


1 Strophe 
12 Waſchen, Fär- 


en u. Moderniſtren 
werden Behufs prompter Rück⸗ 


lieferung baldigſt erbeten. — 
2 faſt neue große Spiegel mit Goldrahmen 


Reizende diesjährige g eee 0 , dab lber cen 


Jacon⸗ ſind ſchon jetzt. Comptoir. pie 
9 m Ratt Mäuse, ſelb 
Berlin, Großbeerenfir. 9. eingetroffen. U: foldhe noch ſo maffenhaft . — 
W Gudat find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
2 7 

2 Wilhelmsſtraße Nr. 13. Bee den dens ſo oft une geteiebenen 
Pr rellereien je nu r „für immer“ ein 

1 Billiger Ausverkauf !! |senines Sid een we 

Alle Sorten Porzellan, Glas, Flaſchen, E. Sonntagh, 

a e 8 ai. won 0 Be und W in Weichſelmünde. 
grapbie-Rahmen u. ſ. w. werden Umzugs ⸗ ; iges ü en und Um⸗ 
halber zu herabgeſetzten Preiſen verkauft von gegend del 10 ae een nne 


Julius Mannes Herrmann Moegelin, 
in Mreſchen. 3 
Da der Herr M. Zapalowski, Samter, für eigene Rechnung 
ein Lager unſerer Fabrikate übernommen hat, ſo haben wir demſelben 
vorläufig auf 1 Jahr unſere alleinige Vertretung für Samter über⸗ 
tragen und ſind von demſelben unſere Cigarretten von Wiederver⸗ 
käufern zu den Fabrikbedingungen, ſelbſtverſtändlich unter Zuzug von 
Zoll und Fracht, zu beziehen. 
Hamburg, im Februar 1870. 


von der Porten & Co. 
Auf obige Annonce bezugnehmend, erlaube ich mir, mein Lager 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen , Ei 5 a 
f en Scheſſel von En arretten en gros et en détail beſtens zu empfeh- 
narf E Pa len. Die Pa derſelben beſteht laut chemiſchen Atteſten nur aus 


Gar Heinze, Taback, die Einlage aus den feinften weſtindiſchen Tabacken. 
Vorwerksbeſ. in Rlecto . Samter, im Februar 1870. 


M. Zapalowski. 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ich meine anerkannt 


von gutem Shirting & 20 Sgr. mit Leinen. 
Einfüge a 1 Thlr., fo auch Manſchetten, 
Kragen und Chemiſetts empfiehlt in allen 
Maaßen und größter Auswahl die Leinen ⸗, 
lo und Wäſche⸗Fabrik 


alomon Masur, 


Wronkerſtraße 24. 
NB. Auch iſt wieder der Piqué, à 2½ Sgr. 
vorräthig. 


ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 


ſowie Sommerroggen zur Saat offerirt teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 


Clesla bei Rogaſen. 


Superphosphate 


beſter Qualität, ff. ged. Knochenmehl, 
echten Peru Guano, Kaliſalze, ſowie 
Specialdünger- Präparate offeriren unter 
Garantie des Gehalts 


Dietrich & Co., 


Breslau. ö 
Comtoir: Ohlauer Stadtgraben Nr. 27. 


Rieſen⸗Nunielrüben 
Saamen, 


be Pohlſche Sorte, verkauft den Etr. 
201 5 Nn J Pfund mit 4 Sgr. (Pf. 


A. Zimmermann 
m Lowenein bei Schwerſenz. 


30 kernfette Maſthammel 
ſtehen ſofort zum Verkauf auf 
dem Dominium Ludom bei 
Obornik. 


helmsſtraße 78, St. |. vom 1. Aprl zu vermiethen. 


Original-Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Clücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welehe von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur sieherem Entscheidung, darunter befin- 
den sich die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet hierzu 
1 ganzes Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
halbes * ” * * * 5 n 
1 viertel En 0 5 * 3 

gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis bei ge- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt-! 
treffer in 3 Ziehungen laut offleiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
egründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit erechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
Nester alle Aufträge Galdigst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


ank- und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Verlauf aller 3 erben Aber 
und Anlehensloose. 

Um Irrungen vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, dass keine ähn- 
liche vom Staate wirklich garantirte @eld-Verloosung vor obigem amtlich plan- 
mässig festgestellten Ziehungstermin stattfindet und um allen Anforderungen 
möglichst entsprechen zu können, beliebe man gefl. die Aufträge für unsere 
Original-Staatsloose baldigst uns direct zugehen zu lassen. D. 0. 


ARTE ERENTO 
Pruſt⸗ und Lungenfeiden 
it Hr. Durogetsmeritanifher 
Balſam⸗Thee als ſicherſtes Heilmittel 
zu empfehlen. 

Derſelbe iſt von Dr. Hriebet, 
prakt. Arzt in Berlin, Kommandantenſtr. 
7, a Paquet 1 Thlr. incl. Gebrauchsan⸗ 
anweiſung zu beziehen. 


allein zur Welt- Ausſtellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


Präparirf nach der Methode 

des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreffiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 

emikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 

eſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli ⸗ 
en Präparationen, welche dem Publi⸗ 

kum täglich dargeboten werden. Seine 

Anwendung iſt außerordentlich leicht; 

mit dem EAU DES FEES kann man 
ch Haare und Bart ſelbſt in allen 
üancen farben. 


Madame Sarah Félix 


hat ſich en Verbreiterin dieſes wahrhaft 


Frischen fetten ge- 
räucherten Weserlachs, 
Rieler Sprotten und 
Bücklinge empfing 
Jacob Appel, 
Wilhelmsstr 9. 

Kieler Sprotten und Rücklinge 


empfing T'oeplitz, 
__Rrämerfir. 12. 


W HD by open 
Sm} 


wunderthätigen Waſſers gemacht. 5 Nr. | entgegen. 
paupt Niederlage: 43, das insbefondere vorzügl. Jeruſalem — . 

Richer, PARIS. Zu haben bei den J Wein, edenſo Liqueure, Spiritus, Meth, 

in Barfümeurs und Coiffeurs des II Weineſſig ꝛc. empfiehlt 

uslandes. 


Meyer Hamburger, 
er. _ 11. Br 
Verſetzungshalber ift ſofort eine ſchöne Woh⸗ 
nung zu vermiethen, 2 Stuben, Küche Neben⸗ 
gelaß St. Adalbert 48. 


| Börlen- Telegrariume. 


Berlin, den 22. März 1870. (Wolffs telegr. Bureau.) 


Niederlage bei den Herren 


Wolff & Schwindt, 


50, Spitalſtraße in Karlsruhe. 


7 


Fette Kieler Sprottenſ 


und Hamburger Speck⸗ 
hücklinge empfiehlt i 
Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz 6. 
Es iſt vom Dominium Lulin noch 
Tiſchbutter 
zu vergeben. Familien, die ihren Bedarf regel 
mäßig entnehmen wollen, werden gebeten, 
ſich an Herrn v. Zedtwitz, Schützenſtraße 8 b., 
zu wenden. 


york abgehende Poſtdampfſchiff des nordamert- 
kaniſchen Lloyd „Ocean Queen“ Capt. Jones 
ift nach einer ſehr glücklichen Reife mit voller 
Ladung und Paſſagieren, ſowie der Vereinig 
ten Staaten-Boft an Bord, angekommen. 

Schleunigſt erfolgende Anmeldungen für 
Plätze können theilweiſe noch berückſichtigt 
werden. Hochachtungs voll 

O. Hessing. 

Kl. Gerberſtr. 10 iſt ein freundl. Par⸗ 
terrezimmer mit und ohne Möbel zu vermie⸗ 
then Näheres im Souterain links 


Agentur - Offerte. 


Für den Verkauf eines ſehr couranten Ar- 
tikels wird am hieſigen Platze ein Vertreter 
geſucht. Offerten unter MA. EV. 261. be 
fördern die Herren Haaſenſtein & Vogler 


in Berlin. 


Ein thätiger Platz⸗Agent 
geſucht 


von einer bedeutenden Kölner Lakritz⸗Fabrik. 
Franco Off. mit prima Referenzen sub L.. 


956. befördert die Annoncen Expedition 


von Reede Mosse in Berlin. 
Geübte Nätherinnen ſowie eine Mas 
ſchiniſtin finden dauernde Beſchäftigung beim 
Damen⸗Modiſt . Sehvenfeld, 
I f 
Ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen veſehen, kann ſich ſofort melden in 
der Schänke bei Gebrüder 
„intens, Ftiedric straße 36/37. 
Ein gewandter Deſtillateur findet zum 
1. Mai Stellung bei K. Hirschberg. 
FE 
Zum 1. April iſt die Lehrlingsftelle 
vakant bei 


Moritz Kuoczynski, 
Manufaktur-WaarersHandlung en gros. 
Ein Commis, beider Yandesipra u en mäch'⸗ 
tig, mit guten Zeugriffen verſehen, findet in 
meinem Kolonial-Waaren-, Wein. und Cigar⸗ 
rengeſchäft zum 1. April c. eine Stelle. Adreſſe 
T. Voge in Triemeſzuo 
Ein kathol. Student der Theologie ſucht eine 
Stelle als Hauslehrer. Näheres unter frank. 
Adreſſen 48. BB. Frauſtadt. 


Stellengeſuch. 

Eine verehelichte kinderloſe Wirthſchafte⸗ 
rin, die bet hohen Herrſchaften in Berlin 
und Galizien konditionirt hat, in der Küche 
zu Haufe und mit der Behandlung der Wä- 
Ihe vertraut iſt, wünſcht als ſolche vom 
1. April oder von Johanni d. J, ab, ein an⸗ 
derweites Engagement. 

Ihr Mann kann gleichzeitig die Stelle ei⸗ 
nes Gärtners oder Aufſehers bei landwirth - 
ſchaftlichen oder Fabrikarbeiten übernehmen. 

Offerten unter 501. W. nimmt die Bei- 
tungs. und Annoncen-Expedition von Kauf⸗ 


Alle Sorten Weine, herben u. ſüßen Ungar] mann & Palme in Poſen, Sapfehaplatz 


Zur Nachricht. 
Mein ehemaliger Gehilfe, Hr. Paul 
Blaſchke, iſt von mir feit ca. 9 Mo- 


naten entlaſſen C. Sterra, 
Tapezier und Dekorateur. 


Amtlicher Bericht.] Moggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
gekünd. 25 Wiſpel pr. März 4/3, Frühlahr 41, April. Mal 41, Mai-Iunt 
414, Juni-Juli 42} 

Spiritus [p 100 Quart = 8000 °,, | (mit Faß) gekündigt 
9900 Quart. pr. März 14 3, April 14 ½ Mai 14 


Wetter: 


In dieſer Schlacht, die auf der einen 


Börfenmännern, auf der andern von zahlreichen Poliziſten geführt wurde, 
ging es zwar ohne Blutvergießen noch ab, doch ſoll es reichlich nicht gerade 
unempfindliche Rippenſtöße gegeben haben. Es handelte ſich nämlich darum 


Not. v. 21, v. 19. Mot ». 41 * 10 
matt. 
gel : — 4 | 44 eee feft. 15}, Auguſt 154. 
Nai 434 445 44 „Pof. St.- Akt. 684 | 583 | 67 . [Brivatberiht.] 
al⸗Junl. 44 44 44% [Franzoſen .. . 218 j215 213 Gel. 25 Wiſpel. 
Juni⸗Juli .. 45 454 | 45 Lombarden 29 2 1335 1231 133 April-Mai do., Mal-Junt 41 
Ranall.: nicht gem. | Pr. St.⸗Schuldſch 78% | 78% | 784 
RAHSL, animirt. Neue Poſ.Pfander. 818 81% 8185 
lauf. Monat . 1 N 134 [Pos. Rentendriefe 844 844 84 
April⸗Mal. . 134 1 | 13% J[Kufſ. Banknoten 745 749 14 Loko ohne Faß 14} 0g. 
piritus, befeftigenb | Boln. LigPfäbe. 57 57 86 
lauf. Monat 104 | 164 | 254 1860 Looſe . 80 80 80 Berlin, 19. März 
‚Mat 16%,,| 15% | 154 Staltenen 558 | BbR 50 
Junt-Zult... 15% 15% | 158 Amerikaner. 96 | 968 94 
Banallifte: Türken 4053 40 94 
nicht gemeldet Mumünler 72 723 2 
Stettin, den 22 März 1870. (Marcuse & Maass.) 
Weiz A U. t. 9. 41. Spirit 8, n 1 Not. v. 41. 
en, flau. us, behauptet. 
. je, e u | 
„Juni . “6 3 Juni N Schlacht kulminirte. 
Juni- Jul. 62 631 | Juni. Juli 5 1055 — — ie 
Roggen, matter. Nüböl, feſt 
e April- Mal. 314 131 
af. vun. 435 44 Sept.-Okt. 4 12 
Juni- Juli 44 45 


. 5 oͤglich 
Pörſe zu Poſen Bapier dect 
am 22. März 1870. 


Poſener 34 %, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 


ds. 
sit .. bo. Wentenbriefe 84} Br., poln Banknoten 74 Gd. 


den Handel in türkiſchen Looſen, denen als Ungläubigen die goldenen Thore 
des Parquets im Tempel Mammon verſchloſſen ſind, auch auf der Straße 


machen. So gleichgültig es ausſehen ſollte, 


Papier nicht zur offiziellen Notirung an der Börſe aufgenommen wird, 
fo hatte ſich diesmal eine Partetinipaltung gebildet, die ſich ſogar bis auf 
den Reichskanzler und feinen cisleithaniſchen Finanzminiſter ausdehnen ſollte 
und ſolche Dimenſionen annahm, daß man ernſtlich von einer tiefgehenden 
prinzipiellen Differenz zwiſchen beiden ſprach. Während Herr v. Beuſt in 


B, Juni 143, Juli 


veränderlich. Roggen: flau. 
pr. März 414 Br., Frühjahr 414—41 bz, Bd. u. Br., 
4 bj. u. Gd. Suni-Juli 424 —4 dz. u Gd. 
Spiritus: behauptet. Gelündigt 9000 Quart. pr. Marz 14 B by. u. 
Br, April 14 ½% bz. u. Br., 14 Gd., April⸗Mal 144 bz. u. Br, Mat 145 
dz. u. Br, Juni 145 dz. u. Gd, 148 Br., Juli 154 Br, Aug. 154 Gd. 


[Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
Woche eröffnete zwar nicht mit einer erheblichen Kursſteigerung in den 
maßgebenden Papieren, dennoch war ihr Anfang wie Verlauf ein verhält. 
nißmäßig feſter, wiewohl die Umſätze bei ihrer Geringfügigkeit kaum eine 
beſtimmte Tendenz zur Aueprägung kommen ließen und man den Geſammt⸗ 
charakter der Börſe wohl nur mit „äußerſt geſchäftsarm“ bezeichnend geben 
könnte. Berlin hielt ſich vollſtändig zurück und ließ die Schweſtern an der 
Seine und Donau ungeſtört ihr leidenſchaftliches Weſen treiben, ohne ſich 
weder einzumiſchen noch ihnen nachzufolgen 


Auf beiden genannten Plätzen 
war ein Türkenkrieg ausgebrochen, der in Wien faſt in einer wirklichen 


in Mufik, Deutſch und Franzöfiſch Unterricht 
Nähere 


Für eine achtbare deutſche Familie, unweit 
r Grenze im Königreich Polen, wird eine ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch allen 
ouvernante geſucht, welche 2 Mädchen] Freunden und Verwandten ergebenft an. 


Die Geburt eines gefunden Mädchens zeigen, 


Sor au N/L., den 17. März 1870. 
Dr. med. Guſtav Fraenkel 
und Frau geb. Jacoby. 


Ich ſuche zum J. April einen deutſchen un 
verheiratheten Gärtner. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung. A. Grassmann, 

Koninko bei Poſen. 


. I. poste restante Bentſchen erbeten. 


5 Thaler Belohnung 
zahlt dem Finder eines braunen Nerzkragens, 
verloren Breslauerſtr. zwiſchen Nr. 15 bis 30, 
Minna Jacoby, Breslauerſtr. 30. 
Soeben erſchien und wurde an alle Abon- 
nenten verſandt die erſte Nummer des neuen 
uartals der 


Alodenweli 


reis pro Quartal 10 Sgr. 
ur Annahme weiterer Beſtellungen auf dieſe 
billigſte und beliebteſte aller Moden Zeitungen 
empftehlt ſich die unterzeichnete Buchhandlung, 
welche auf Verlangen auch Probe Nummern 


gratis liefert. A. Spiro, 


vis-a-vis der Poſtuhr. . 


Auf die 


Modenwell 


Preis pro Quartal 10 Sgr. 


beginnt mit der ſoeben erſchienenen Nummer 


vom 1. April wieder ein neues Abonnement.] Hierauf: Elzevir. 


— Beſtellungen auf dieſe rühmlichſt bekannte, 
gediegene Moden⸗Zeitung nimmt die unter- 
zeichnete Buchhandlung entgegen. Auf Wunſch 
liefert dieſelbe auch eine Probe⸗Nummer gratis. 


H. J. Sussmann & Sohn, 
Markt 80. 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Mittwoch 5 Uhr. Dr. Pauly: über Stimme 
und Sprache. Um 6 Uhr: Demonſtration der 
Faberſchen Sprechmaſchine. Billets à 5 Sgr. 
in den Buchhandlungen Heine, Jolowicz und 
beim Portier der Realſchule. 


Im großen Saale 
der Oberpräſidial⸗Wohnung. 


Donnerſtag den 24. März 1870 


zu Wohlthätigkeits-Zwecken 
veranſtaltet von 
Frau Ober-Präfidentin Gräfin 
v. Königsmarck, 


unter Mitwirkung 
hochgeſchätzter Dilettanten und der 
Kapelle des 1. Seh, Grenad.-Regim. 
1.8 


Programm wie bekannt. 
Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen à 1 Thlr. ſind nur zu haben 
in der Hofmuſikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Anfang präcise 7 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Baum, 
Louis Löwinſohn, 
Steſzewo. Tarnowo. 


Heute früh 2%, Uhr wurde meine liebe 
Frau Brigitta geb. Zeike von einem Knaben 


glücklich entbunden. 
Poſen, den 22. März 1870. 
G. Crüger, Buchdindermeiſter. 


ſeiner regen Vorliebe 
ueue Unternehmungen 


conferences dans la librairie de M. 


Todesanzeige. 

Am 16. d. M. farb nach wöchentlichem 
Krankenlager am Blutſturz mein gelebter 
Mann, der Bodenmeiſter der Oberſchleſtſchen 
Eiſenbahn in Breslau, Friedrich Wilhelm 
Maier, im Alter von 44 Jahren. Die Be- 
erdigung fand am 19. d. M. in Poſen ſtatt. 
Allen, die den Verſtorbenen zur letzten Ruhe ⸗ 
ſtätte begleiteten, unſeren herzlichſten Dank. 

Die tiefbetrübte Wittwe, Eltern 
und Schwager. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach 
richt, daß meine gute liebe Frau, Mutter, 
Tochter, Schweſter, Ida Schmidt geb. Vogt, 

eſtern Nachmittag um 2½ Uhr nach langen 
3 Leiden ſanft geſtorben iſt. 

Schilling, den 22. März 1870. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 
um 3 Uhr, vom Schillingsthore aus ſtatt. 


Sladt⸗Thealer in Poſen. 


Dienſtag den 22. März. Zur Allerhöchſten 
Geburtsfeſer Sr. Maj. des Königs: Jubel- 
Ouverture von C M. v. Weber. Prolog, 
geſprochen von Fräul. Guinand. Darauf: 
4. Gaſtſpiel des kgl. Hofſchauſpielers Herrn 


Ferd. Dessoir: Der Vetter, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von R. Benedig. Vetter 
Siegel, Herr Ferd. Deſſoir. Zum Schluß 


Aus Liebe zur Kunſt. Schwank mit Ge⸗ 
fang in 1 Akt von Moſer. Muſik von Eon- 
radi. Kulicke, Herr Ferd. Deſſoir. 

Mittwoch den 23. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Fünftes Gaſtſpiel des kgl. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Ferd. Dessoir: 
Eine kleine Erzählung ohne Namen 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. — 
Charakterbild mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von H. Wilken. Mufik von 
R. Bial. — Zum Schluß: Ein Berliner 
in Wien. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
A. Langer und D. Kaliſch. Mufik von A. 
Conradi. 


In Vorbereitung: 


Zum Benefiz für Herrn Hamm: 
Die beiden Schützen. 


Komiſche * von Lortzing. 
\ „Dazu: * 
Die ſiameſiſchen Zwillinge. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Dienſtag iſt das Lokal wegen Privat⸗ 
feſtlichkeit geſchloſſen. 


Mittwoch den 23. März 
ohne Tabaksrauch 2 


Wandelbilder. 


Den geehrten Damen beſonders zur Nach⸗ 
richt, daß an dieſem Abende im Lokale nicht 
geraucht werden darf. 

Emil Tauber. 


Dans la salle de M. Falk 


(Ritterstrasse.) 
Dimanche 27 mars 
de 4 a 5 heure. 
Deuxi&me conference littèraire sur le genre 
Oratoire, depuis Bossuet jusqu'au comte de 
Montalembert. 


Dimanche 3 Avril, 
Troisieme Conferenee 
littéralre 
Recit sur la Sibérie. 
On trouve des billets pour ces deux 
u= 
pahski, Nowa ul. à 10 silbergros pour 
un billet 15 silberg. pour les deux. 


Cafe Bellevue-Salon. 
Jeden Abend um 8 ½ Uhr 


Geſangconeert. 


für ſo ſplendid ausgeſtattete und glänzend erſcheinende 
den türkiſchen Looſen gern den öſterreichiſchen Markt 
lan 2 8 rien der ea ei urtheilende Dr. Breftel Front 
leſelben. erdurch war aber die Anglobank in Wien in Hart 

ſchaft gezogen, da ſie eine bedeutende — 


gegen 
U den · 
Anzahl der Looſe übernommen haben 


fol. Das Gerücht, die Bank hade bereits ihren Antheil auf ein Konſortium 


Vorgänge in Wien, 
Wirkung bleiben. 
da man nicht nur die 


ſchlag bringt. 
zu pouffiren. 


Seite von den 


daß ein neues 


age ng fand ee 152 Glauben, da, 
tium mit feiner Waare figen bleibt, die Anglobank ni 
gen deren u herausziehen a 
nglobant bei ihrer fo großen Beliebtheit (ihre Divi 
6 in. © e B dad n a a 
verkehrten. Unſere Börſe hatte ſich der Zeichnung auf Türkenlooſe entdal⸗ 
ten, und da Anglobank hier nicht gehandelt, ſondern lediglich nur E 
werden, um die Wiener Stimmung daraus zu erkennen, 
indem ihr Zuſammenhang bekannt 
Für Kreditaktien herrſchte eine günftige 


20 Fl. Superdividende des Vorjahres, 
die bereits erzielten bedeutenden Erträgnſe — 


Die Nachricht der „Simaine financière“, daß die 
Irs. alſo nus noch 10 Frs. Dividende pro 1869 verthellen werden, wirkte 
auf das Papier nicht gerade günftig, opgleich von manchen Seiten energiſche 
Schritte gelhan wurden, den Kurs aufrecht zu erhalten und ihn, da das 
dieswöchentliche Geſchäftsergebniß ſogar eine kleine Mehreinnahme aufwles, 


wenn ſchließlich das Konſor⸗ 


konnen. So kam es, daß 


angeboten und rapide weichend 


ſo konnten jene 
war, bier ohne 
Stimmung, 
ſondern auch 
des laufenden Jahres in An⸗ 


Lombarden uur 30 


Staatsbahn blieben auch diesmal vernachläſſigt; auf alle 
Gebieten der Börſenthätigkeit herrſchte eine gr dee ö 
ſetzten ihre Kursbeſſernng weiter fort und allenfalls machten Köln⸗Mindener 
und Görlitzer unter den Eiſenbahnaktien eine kleine Ausnahme 

Der Geldſtand blieb ohne Veränderung. 


# Berlin, 7. März. 
oh or el an Schlachtvieh 
wohl einiger Export nach Hamburg und dem Rheine effektuirt 
konnte da die Zutrifft für den Konſum zu ſtark war, 5 * 
nicht geräumt werden. Auch die Preiſe blieben zurück. Prima konnte nur 


Minerva Aktien 


[Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
angetrieben: 723 St. Rinder. Ob. 


u 


16 a 17 Rt., ſekunda 12 a 14 Rt., tertia 9a 11 Rt. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht erzielen. — 3582 Stack Schweine. Im Allgemeinen verlief der 

arkt für dieſe Viehgattung noch gedrückter, als in voriger Woche. Feinſte 
beſte Kernwaare war beſonders geſucht und erzielte per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht 17 a 18 Rt. — 7026 Stück Schaf vieh. Der Lokalkonſum war 
2 träge; auch Exportverkänfe fanden nur einige ſtatt. Die vorhandenen 

eſtände konnten daher nicht geräumt werden. — 985 Stück Kälber, die 
zu mittelmäßigen Preiſen ſämmtlich verkauft wurden. 


rodulten⸗Nörſe. 


rübſen pr. Sept.-Okt. 98 Rt. bz, 984 Br — Rüböl feſter, Kalt, 
Dr., April-Biat 13 Br., 1 Gd. Sept.⸗Okt. 138,8 bz. k Oe. W Gd. — 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 15}, /, ba , pt. Früh lahr 154 
“2 u. Gd., Mal⸗Juni 155 Od, 4 Br., Juni⸗Juli 10, W. bz., 4 Br., Juli⸗ 
uguſt 154 Br., Aug.⸗Sept. 165 Or. — Angemeldet: nichts. — Reguli⸗ 
rungspreiſe: Weizen 614 Rt., Roggen 48} Rt, Rüböl 13 Rt., Spi ⸗ 
ritus 154 Rt. etroleum (oke 8 Rt. bz. u. Br., pr. Sept.-Okt. 
1 bz. — Leinſamen, Rigaer 91— Rt. dz. (Off.-dtg.) 
Bromberg, 21. März Wind: DR. Witterung: klar. Mor⸗ 
geas 6 —. Mittags 2 f.. Weizen 116—122pfö. 48—51 Thlr., 123 — 
127pfn. 5258 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 37—40 Thlr. pr. 2000 Bra. 


Mai⸗Juni 117, 00 Hauſſe, pr. Septbr⸗Oktober 105, 50. Mehl pr. a 
55, ur 8 1 56, 00, pr. Juli-Auguſt 56, 50 Baſſſe. Spirit 
pr. März 61, 00. 

Amſterdam, 21. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Setrelde 
Markt. (Schlußbericht.) Weizen unverändert Roggen loko | 
pr. März 184, pr. Mat 185. Raps pr. April 79, pr. Herbſt 77. Rübe 
pr. Mat 43}, pr. Herbſt 42. 

Antwerpen, 21. März, Nachm. 2 Ur 30 Min Getreide“ 
Markt. Weizen und Roggen behauptet, beſchränktes Geſchaft. Pet“! 
leum . Markt. (Schlußbericht.) Naffinirtes, Tune weiß loko 56 Dir 
und Br., pr. März 55% bez., 56 Br., pr. April 56} bez., 56 Br. Ruhlg⸗ 

— EBENE BEER EEE RGEERRE EEE ERBEN RBB SERIE A EEESEEEEBEE > 


Berlin, 21. März. Wind: SSW. Barometer: 28° Thermometer ganges 6 3335 xl 187 5 Erbfen 3640 — — 
ter: 30 +. ſchitterung: trübe. — Roggen wurde im Beginn der Börſe „ Im: 75 8 NH Meteorolo e Beobachtungen zu Poſen. 
. ei an ib 80 Haltung 5 Platz Ba Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Handel. (Bromb Big.) 8 | ar zer = 2— . mt | 

en ging die anfäng eine Beſſerung wieder verloren. Loko N . Tb Dier. | 0 ind. 
war heute ziemlich viel Roggen offerirt, aber der Verkauf ging ſehr gut Telegraphiſche Börſenberichte. . ua) 2 Ser Langen — 
und es wurden wieder beſſere Preiſe erzielt. — Naggenmebl feſt. — Köln, 21. Marz, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen feſt, 21: März Nachm. 2 28° 0 a 94 ＋ 101 S2 beiter St., Cu. 
Weizen ohne weſentliche Aenderung. — Hafer loko preishaltend. Termine | hieſiger loco 6, 10, N lolo 6, 5, pr. März 6, 44, pr. Mai 6, 7,21. Abnds. 1027, 11 58 — 0 Ss 0 bedeckt. Ni. 
ſtill. — Rüböl höher und befonder Herbſt beliebt. — Spiritus in ziem- | pr. Juni 6, 7, pr. Ju 280 22. Morgs. 6 27 10“ 17 — 6 SSW 2 bedeckt Ni. 


lich feſter Haltung bei wenig belebten Umſätzen. — Weizen lolo pr. 2010 
fr, 48—63 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April⸗ 
Wal beta ga 5/ Rt. bz. Wiail⸗Juni 583 bz. Juni⸗Juli 594 53. — Rog · 


t 6, 8}. Rosgen feſt, loto 5, 5, pr März 4, 

pr. Mai 4, 29, pr. Juli 5, 13. Nübel behauptet, loko 1410, pr. Mai 

144, pr. Oktober 131¼0. Leinöl loo II. Spiritus loko 19. 
Breslau, 21. März Nachmiitags. Geſchäftslos. Epiritus 8000 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = März 1870, Vormittags 8 Uhr, 9 Fuß 11 Bol 
8 en ; 9 due 


gen loko pr. 2000 Pfe. 45 a 46 Rt. bz., per dieſen Mount —, April⸗Mal | Tr. 55 Weizen pr. März 588. Roggen pr. März 434, pr. April · 2 

“44 a 44 5, Mal. Jan 44 a 444 bz., Juni⸗Juli 458 a 455 b, Juli. Rug. | Mat 423, pr. Mat-Iunt 431. Rüböl loko 135, pr. März 13. pr. April . ꝗ A 
468 a 443 5. — ere eko pr. 1750 Pfd. 30 44 Rt. nach Dual. — | Mai 13%,,, pr. Herbſt 125. Kleeſaamen unverändert. Zink ohne Umfag, ff 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22—27 Rt. nach Qualität, 23 — 255 bz., per die Bremen, 21. März. Petroleum, Standard white ruhig, loko 7, Telegramme 

fen Monat —, April-Mal 25 ba, Mai⸗Junt 254 Br., Jumi⸗Juli 264 bz. u.] Märzabladung 61. * 


(ö, J Br., Juli. Auguſt 208 a f bz. Erbſen pr. 2250 Pfb. Kochwaare 
50.55 Rt nach Qual. Futterwaare 42—47 Rt. nach Qualität. — Beindl 
loo 124 tt inkl. Faß bz., April⸗Mat 123 inkl. Faß bz. — Mühöl lolo pr 
100 Bio. ohne Faß 134 At, per dieſen Monat 13 a f Rt. bz, März⸗April 
do, Aurit, tal do., Tial⸗Junt do., Juni⸗Juli 137 Rt, Juli⸗Aug. 13 Br., 


Damburg, 21. März, Rachm. Getreide markt. Weizen loko 
ruhig, Roggen feft, beide auf Termine ruhig. Weizen pr. März 5400 
Pfd. netto 107 Bankothaler Br., 106 d., pr. April⸗Mal 1074 Br., 107 
Gd., pr. Mai- Juni 127 =pfd. 108 Be., 1073 Gd., do. 125 pfd. 106 
Br., 105 Gd., pr. Juni⸗Juli 127,pfd. 110% Br., 110 Gd., do. 125 pfd. 


Stuttgart, 22. März. Geſtern überreichte das Gejammb | 
Miniſterium ſeine Entlaſſung. Die Minifter verlangten vol 
dem Kriegsminiſter einen weiteren Abſtrich von ½ Mill., Wal 
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